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Oer Kampf gegen den Chauvinismus
Offener Brief Nenaudels

an poincare
Pari » , 23 . Januar .

Der aus Deutschland zurückgekehrte Pierre Renaudel hat
an Poincare einen Brief gerichtet , den er im �populaire " oer »
iissentlicheu läht . Er wendet sich darin gegen die Behauptung
Poincarts in seiner Parlamentsrede vom Donnerstag , dir Ar »
beiter von Heidenau in Sachsen hätten , nachdem Renaudel
vorher in Heidenau gesprochen habe , die Haubitzen und
Lanzen versteckt . Renaudel erklärt , er habe nach dem
Zwischenfall von Heidenau dort gesprochen . Di « Tatsachen hätten
sich also ganz ander » vollzogen , als Poincar « sie im
Parlament mitgeteilt habe .

llm das englisch - französifche Abkommen

Paris , 23. Januar .

Hcwas verbreitet ein Telegramm aus London , wonach in amt -

lichen Kreisen der Wunsch zu bestehen scheine , in kürzester Frist
die Dbstchten der sranzöstschen Regierung in den gegenwärtig der

Prüfung beider Regierungen unterliegenden Fragen kennen zu
lernen . Es besteh « Grund zu der Annahme , dag das L o n -

doner Kabinett entschlossen sei , zu dem englisch - franzostschen
Abkommen folgendermaßen Stellung zu nehmen : Die

englische Regierung würde sich damit einverstanden erklären , die

Dauer des Abkommens zu verlänge - n und sie möglicherweise a u f
Sk> Za - Hre festzusetzen , obwohl sie diesen Zeitraum für zu
ausgedehnt halt «. Sie würde sich bereit finden , dem Abkommen

gegenseitige Wirkung zu geben , obwohl sie dies nicht als und « -

dingte Notwendigkeit ansehe . Eine Militärkonvention
würde sie ablehnen , ebenso di� Ausdehnung des Abkom¬

mens auf einen gegen Polen gerichteten Angriff . So werde

voraussichtlich die Antwort der englischen Regierung aus die Vor -

schlage der französischen Regierung lauten , wenn die letzteren so

ausfielen , wie man in London annehm « . Dienstag oder Mitt -

woch sollen im Foreign Office die Verhandlungen zwischen Lord

Eurzon und dem französischen Botschafter aufgenommen werden .

Wie Havas mitteilt , sind in den letzten . Tagen die Unterhand -

lungen zwischen der französischen und der englischen Regierung

über die Frage des Friedens im Orient wiederaufgenom -

mcn worden . Die vorgesehene Konferenz der Außen -

minister von England . Italien und Frankreich werde wahr¬

scheinlich Anfang Februar in Paris stattfinden .

Oer ,Temps " über die deutsche Finanzlage

Paris . 23. Januar .

„ Temps " schreibt in seinem Leitartikel nach einer Uebersicht über

die Einwirkung der Markbaisie auf die deutsche Finanzlage : Man

miisie dahin k mmcn . daß d. e Atark nicht mehr sinke . Ob man

Gläubiger Deutschlands fei oder nicht , die Rcparationsfrage trete

auf . sobald man ein Mittel suche , die deutschen Finanzen zu starken .

Selbst wenn Frankreich die Barzahlungen völlig unterdrückt «,

selbst wenn es die Sachlieferungen auf eine Aiilliarde Mark zahr -

lich reduziert « , hätte man das Nötig « noch nicht getan Das

Wesentlichste würde immer noch fehlen . Um die Sachliefcrungen

zu bewerkstelligen , müsie Deutschland die deutschen Produzenten

bezahlen . „ Temps " sieht di « Lösung der Frag « nur in der Atog -

lichkcit einer auswärtigen Anleihe für Deutschland , sei es auch

nur . um die Sachlieferungen zu finanzieren . Dazu aber seien
internationale Kreist toperationen nötig .

Auf diesem Wege kommt „ Temps " wieder zu seiner Forderung .
Amerika möge helfend eingretsen . Er ist der Ansicht, daß diese

Frage die Konferenz von Genua beherrschen werde , wie man sich

auch dazu stellen möge .
_

Verzweiselie Lag « in d « n russischen
Hungecgebieten

Moskau , 22. Januar . ( Intel . )

Es vergeht kaum ein Tag ohne neue Schreckensnachrichten aus

den russischen Hungeraebieten . Die Lage � last den me,sten von

der Mißernte betroffenen Gegenden M verzweifelt . Im

Kreise B u q a t s ch e w ( Gouvernement Samara ) sind du letzten

Lebensmittelreste von der V- völkeruna - " S�brt « ocden ffs
wird berichtet , daß es in diesem Kr - lse kapm noch eine Katze

oder einen Hund gäbe , da die Hungernden samtl�- T. ctt
zehrt haben . Täglich mehrt sich dee Zahl d « TodesiaN� Im

D o n g e b i e t hat die Hungersnot besonders die °

pol und Kakanrog ergriffen . In dieser Gegei . d hungern

�Dem amerikanischen Hilfswerk , der A. R. A. ( American ReUef

Administration ) , hat das Eintreffen zahlrcichcrer Spcnden er -

möglicht . die Versorguno von 2 Millionen Kindern und o Mtt

lionen Erwachsener aus dem Hungergebiet bis zur neuen Ernte

jrn Lb - rnehmen . Die A. R. A. kauflc außerdem ,0 Millionen Pud

Saatgetreide für die Wolgagebiete em . Ferner hat dre W R. A.

m: t dem ulrainisch - n B«stk - �mmisiar Ralows . , einen

geschlossen , nach dem . sie ihr Tätigkeitsfeld auf die Ukraine aus -

dehnt Seit Abschlug dieses Vertrages vermittelt « die A. R. U.

die Uebersendung von ! 0 00y Lebensmittelpaketen , die von ukrai -

Nischen Emigranten in Amerika gesammelt wurden . Um einen

möglichst' schnellen Transport der A. R. A. - Lebensmlttel tn die

Hunaergebiete zu ermöglichen , hat di « Eowjetreglerung lbren

. Vertreter bei der A. R. A. mit besonderen Vollmachten

ausgestattet und die ZaM der ihm zur V' ifügung stehenden
Elienbahnwaggons vermehrt .

Das Ukrainische Rote Kreuz hat im Kreise Jekaterinos -
law die Aussoeisung von 25 000 Personen begonnen . An die

notleidende Vevölkeiung soll Brot unter dem Selbstkostenpreis
abgegeben werden Der Eouverncmentssowjet von Jekaterinos -
law beschloß , besondere Lebensmittclverteilungsstellen für Kinder
zu errichten , für die bei den wohlhabenden Bauern eine außer -
ordentliche Steuer erhoben werden soll . Im Kreise Mariopol
wurde die Ausspeisung von 10 000 Personen organisiert . Für
das Dongebiet werden zur Frühjahrsaussaat 6000 Waggons
Saatgetreide benötigt .

Ein Hilferuf an die Iniernaitonale
O. E. Moskau . 23. Januar .

Die russische Sektion des Internationalen Arbeiterhilfskomi -
te «s wendet sich mit einem A u f r n f an dir Arbeiter aller Län¬
der , den Hungernd en Rußlands zu helfen . Von dem
Ausgang des Kampfes an der russischen Hungersront hänge das
weitere Schicksal der Weitarbcsterschast ab . Der Ausruf fordert
di « Arbeiter Westeuropas auf , Rußland die notwendigen Werk -
zeuge zur Wied - rljerftellung der Fabriken und landwirtschaftlichen
Betriebe zur Bersügung zu stellen , hauptsächlich Transportmittel .
Pferdcsuttcr , Saatgut für di « Früh ahrsaussaat ; serner werden
Fachleute , industrielle und landwirtschaftliche Organisatoren sowie
mit Werkzeugen und Lebensmitteln versehene Slrbeitergruppen zu
entsenden . Die Arbeiter möchten alle Parteiunterschied « vergesien .
Rußland könne nicht warten .

Ein Fronitämpfer
EE . Paris , 23. Januar .

Vor dem Kriegsgericht in Nancy begann heute der Prozeß
gegen den französischen Unterstaatssekretär für Ernährung im
Kabinett Clemenccau , V i l g r a i n. Dieser ist angeklagt , seinen
Posten während der Schlacht v rlasien und sich selbst verstüm -
m e l t zu haben . Unter den zahlreich geladenen Zeugen befindet

! sich auch Clemenccau , der ein Entschuldigungsschreiben eingereicht
hatte . Es fragt sich, ob das Gericht seine Entschuldigung an -
erkennen oder auf seinem B rhör als Zeug « bestehen wird . Man

hat Clemcnceau vielfach den Vorwurf gemacht , daß er Vilgrain
dazu verHolsen habe , daß dieser seiner Militärpflicht nicht ge -

� nügen brauchte . Der Prozeß dürste mehrere Tag « in Anspruch
nehmen .

Im Kabinett Clemenceau wird dieser tapfere Held seinen
Posten natürlich dazu benutzt haben , das Durchhalten zu
predigen und die anderen zum Kampf bis zum letzten Mann

anzuspornen . Er selber liebte den Heldentod nicht und

dachte wie so viele seines Ranges in allen kriegführenden
Staaten dachten : „ Leben bleiben , wie das Sterben für das

Vaterland ist süh " .

Das Sieuerkompromiß
Rech keine Entscheidung

In den gestrigen Abendstunden fanden beim Reichsftrnzler

Verhandlungen über das Steuerkonpromih statt . Vertreten

warc . i neben den beiden Regierungsparteien , Zentrum und

Sozialdemokraten , auch Demokraten , Bayrische Volkspartei
und die Deutsche Volkspartei . Die Hinzuziehung der letz -
teren scheint auf die Absicht der bürgerlichen Parteien hinzu -
deuten , mit dem Sterkompromih auch die Regierungs -
erweiterung nach rechts zu verbinden .

In der Sitzung wurde neben der Gestaltung der Steuer -

vorlagen der Regierung auch die Frage der Zwangs -

goldanleihe behandelt . Zu einer Verständigung in die -

fer Frage ist es ebensowenig gekommen , wie zu einer Heber -

einstimmung in den Fragen der Verbrauchs - und Befitzbe -
steuerung , so daß jetzt feststeht , daß der Reichskanzler in der

heutigen Sitzung die in Aussicht genommene Rede nicht hat -
ten wird .

Von den Rcchtssozialisten wurde in der Sitzung die V e r -

zinfung der Zwangsanleihe durch Industrie und

Landwirtschaft vertreten . Demgegenüber wurde von anderer

Seite der Vorschlag gemacht , die Anleihe für die erste Zeil

überhaupt unverzinslich zu gestalten und für später niedrige
Zinszahlungen in Aussicht zu nehmen .

Die in der Sitzung gemachten Vorschläge unterliegen gegen -
wärtig der Beratung der Fraktionen . In der rechtSsozialisti -
schen Fraktion erstattete Hermann Müller Berich !
über die Verhandlungen . Nach kurzer Debatte vertagte sich
die Fraktion bis zum heutigen Nachmittag .

Graf Sforza Botschafter tn Parts . Der ttallenifche Botschafter
Graf Bonin wurde aus sein dringendes Ersuchen vom Ministe -
rium des Aeußeren zur Disposition gestellt . An seiner Stelle wurde
Graf Sforza , der frühere Außenminister , zum Botschafter in

Paris ernannt .

Lloyd Geor e oder poincars ?
Von Rudolf Breitscheid

Die Rode , die Lloyd George am Sonnabend vor den eng «

Irschen Koalitionsliberalen gehalten hat , war im Grund «

nicht für diese Versammlung bestimmt . Es war eine Rede

zum Fenster hinaus , ckine Rede , die über den Kanal hinweg
nach Frankreich und in das Kabinett seines gegenwär -
tigen Ministerpräsidenten dringen sollte , und daß man sie in

Frankreich verstanden hat , beweist die Tatsache , daß am

Sonntag für eine kurze Zeit sich das Gerücht verbreiten

konnte , es fei eine Umbildung des Ministeriums Poincarü
beabsichtigt .

Der Name Poincar6s ist in der ganzen Rede nicht gefallen .
Und doch bezog sich fast jedes Wort auf ihn und seine Politik .
Mit einer Deutlichkeit , man darf hinzufügen , mit einer

Schärfe , die sich kaum überbieten ließen , hat der leitende

Staatsmann Englands die Auffasiung , die sein französischer
Kollege durch seine Erklärung vor der Kammer sowohl wie

unmittelbar und mittelbar durch die Presie über die europäi »

schen Angelegenheiten bekundete , bekämpft und zurückge -
wiesen .

Lloyd George will nichts wissen von der Rückkehr zu d e n
alten Methoden der Diplomatie , die Poincarä
fordert . Der Wechsel von Roten und Depeschen scheint ih - m
nicht das geeignete Mittel , die notwendige Verständigung
herbeizuführen . Er verlangt Aussprachen von Angesicht zu
Angesicht in der Ueberzeugung , daß die Regierungen unter
der wachsamen Kontrolle der Völker auf solchen Konferenzen
schneller und sicherer zu einem dem Wiederaufbau der Welt

günstigen Ergebnis kommerr werden , als durch den Austausch
oiplomatischer Schriftstücke , deren Inhalt nur einem kleinen
Kreis von Eingeweihten bekannt ist . Er macht der neuen

französischen Regierung ziemlich unverblümt den Vorwurf ,
daß sie die Oeffentlichkeit scheue und der Wirklich -
keit nicht ins Auge sehen wolle . „ Wer den Frieden erstrebt ,
muß den Mut haben , den einzigen Weg zu geben , der zum
Frieden führt und muß an den Wert offener Erörterungen
glauben . " Tiefes Wort läßt keine andere Auslegung zu . als

daß nach Ansicht dessen , der es spricht , Poincare nicht als

wahrhafter Freund ernes dauernden Friedens anzusehen ist .

Auch was die Konferenz von Genua angeht , stellt
sich Lloyd George in einen bewußten Gegensatz zu dem fran -
zösischen Ministerpräsidenren . Der hat sich zwar damit abge -
sunden . daß in Cannes die Konferenz oder besser gesagt der

Kongreß von Genua beschlosien worden ist . Aber alle Welt

merkt , wie schwer ihm seine Zustimmung wird , und wie leb -

Haft er sich bemüht , den Auseinander >etzungen von Genua
das Schicksal des Hornberger Schießens zu bereiten . Indem
er scheinbar an den Vorbereitungen mitwirkt , sucht er Schwie »
rigkeiten zu machen . Er erhebt Bedenken gegen die Tages -
ordnung , er möchte von vornherein der Erörterung bestimints
Wege weisen , er möchte mit einem Wort am liebsten , daß
die Beteiligten noch vor dem Boginn der Besprechungen sich
von ihrer Zwccklosigkeir überzeugen . Lloyd George aber be -
kennt sich mit allem Nachdruck zu der Jdeee , aus der der Vor -

schlag der Konserenz geboren ist . Die Rücksicht auf das

verwüstete und blutende Europa verlangt eins eingehende
Aussprache , an der a l l e V ö l k e r beteiligt sind . Die Wie »

derherstelluna Europas muß das wesentlichste Ziel aller Po »
litik sein , uno zu diesem Ziel kann man nur gelangen , wenn
die Sachverständigen aller Länder Gelegenheit haben , die

wirtschaftlichen Möglicbkeiten und Notwendigkeiten mitein »
ander zu besprechen . Freilich muß man — und auch diese

Mahnung ist ganz speziell an die Adresse " ' �incarSs mich -
tet — im Geist des Friedens nach Genua gehen .

Endlich spricht der englische Premierminister von den

deutsch en Zahl ungsverpfli cht unaen . Er will

Deutschland nicht von seinen Reparationslasten befreien , er

sagt nichts gegen die Endziffern des Londoner Ultimmums .
Aber er will erst die wirtschaftlichen Voraussetzungen der

deutschen Leistungsfälsigkeit schassen , und er will nicht , daß
man sich auf den Buchstaben pochend auf die Termine ver -

steift , die seinerzeit in London vorgesehen worden sind .
Wohin wir sehen , die Ablehnung des Standpunktes , den

der nationale Block der französischen Kammer und der mit

seinem Vertrauen beehrte Minister vertritt . Auf Schritt und
Tritt Eegensätze . die scharf , ja rücksichtslos herausgearbeitet
sind , und die es f a st unmöglich machen , an ein
dauerndes Zusammenarbeiten eines von Lloyd

George xsführlen England und eines durch Poincarö reprä¬

sentierten Franlrcich zu glauben . Ein Politiker , der mcht »
anderes kennt als den Wortlaut eines dem Gegner aufge -
zwungenen Friodenvertrages , der nicht anderes sieht , als das

augenblickliche Interesse seines Landes und der für die Ver -

wirklichung seines Programms sich keines anderen Instrumsn -
tes bedienen will als des der Gewalt , wird mit einem
Staatsmann , der über den Moment hinaus . ' . u�chnuen ver »

mag , der die europäischen Zusammenbänge erkennt und der
die Gewalt durch die friedlicheren Mittel des ökonomsschen
Liberalismus ersetzen möchte , nicht Hand in Hand marschieren
können .

In Frankreich wird man jetzt sagen . Lloyd George denke
nicht sowohl an Europa , sondern es seien englische
Interessen , die sein Verhalten bestimmten . Das ist



sicher bis zu einem sehr hohen Grade richtig . England kann
sich seinen Pazifismus nicht nur leisten , er gereicht ihm nach
seiner Wirtschaftslage auch unmittelbar zum Vorteil . Aber
wie die Dinge stehen , fällt das englische Interesse mehr oder
weniger mit dem Eesamteuropas zusammen , und zu -
letzt auch mit dem Frankreichs . Wenn Lloyd George davon
nicht überzeugt wäre , hätte er trotz der starken Stellung , die
er in seinem Lande besitzt , sicher nicht so offen zu sprechen ge -
wagt , wie er gesprochen hat . Er ist sich bewußt , in gewissem
Sinne der Wortführer Europas zu sein . Zunächst gewih des
kapitalistischen Europas , aber auch der Arbeiterschaft inso -
scm , als sie seinen Methoden vor denen der französischen
Nationalisten den Vorzuq geben mutz . Er weiß aber auch ,
daß seine Worte s e l b st in Frankreich nichr wirkungslos
bleiben werden . Poincare ist der letzte Trumpf des natio -
nalen Blocks und gleichzeitig der Beginn seiner Krise . Im
Lande ist der Glaube an die heilende Kraft der Gewalt er -
schüttert . Die Mehrheit des Parlaments entspricht nicht
mehr der Stimmung der Wähler , und wenn das sranzöstsche
Bolf erkennt , daß der Weg seines Ministeriums von den : eng -
lischen Freunde und Bundesgenossen zur vollständigen Iso -
lierung führt , dann wird sich dieses Ministerium entweder
den englischen Auffassungen anpaffen müssen oder nicht mehr
sein .

�
Was soll Deutschland iir dieser Situation tun ? Da ?

Verfehlteste wäre jedenfalls , wenn es jetzt etwa daran
dächte , einseitig aus die englische Karte zu setzen . Die Rede
Lloyd Georges konnte nur in einer Atmosphäre gehalten
werden , wie sie durch die deutsche Politik der letzten Monate

erschaffen worden ist . Ihre Vorbedingung war der ernste
E r s ü l l u n g s w i I l e der deutschen Regierung . Diese
Linie , die das Kabinett Wirth von uns unterstützt und be -
einflußt gegangen ist , muß unter allen Umständen fcstgehal -
ten werden . Jede auch nur scheinbare Neigung zu dem
unverschämten und verschämten Nationalismus hin würde
Lloyd Georges Position schwächen und diejenige Poinear�s
stärke ». Daß es verhängnisvoll wäre , wenn in diesem
Augenblick die Richtung Helfset ' lch ans Ruder käme .
wird die Mehrheit des deutschen Volkes einschen . Aber
auch die Rückkehr zu einem System , wie es durch das Ka -
binett Fehrenbach vertreten wurde , in dem dank dem
Einfluß der Deutschen Volkspartei zwar nicht unmittelbar
der böse Wille , aber doch der Mangel an Entschloffenheit
zu gutem Willen herrschte , wäre verderblich .

Wir möchten wünschen , daß sich diejenigen , die jetzt über
die innerpolftische Seite der deutschen Reparationsvcrpflich -
tungen� zu entscheiden haben , der schweren Verantwortung ,
die auf ihnen ruht , bewußt seien . Entschließen sie sich dazu .
finanzpolitische Wege zu gehen , auf denen wir ihnen im

Interesse der Arbeiter nicht zu folgen vermögen , und legen
sie so um der Besitzenden willen das Steuer nach rechts , so
wird das deutsche Volk diese Einsichtslosigkcit außenpolitisch

s aufs schwerste zu büßen haben .

Nichis gelerni und nichis vergessen
Graf Westarp — ein Helfershelfer der ftanzösischen

Nationalisten
Ani Sonnabend veranstaltete die Deutschnationale Volkspartei

i München eine . Versammlung , in der Graf Westarp sprach .
"" ' Miler Meldung der „Vossischen Zeitung " zusolze erhielt er „ lang -

. anhaltenden , stürmischen Beifall " , als er sagte : „ Ich bewundere

die süddeutsche Eigenart , aber gestatten Sie in dem deutschen
Orchester auch der preußischen Fanfare ihren Ton ! "

Die Töne , die der preußischen Fansare des nationalistischen

Grasen in München entströmten , zeigten , daß er w/e seine Partei

nichts gelernt und nichts vergessen hat . Eben ist in Frankreich
der imtionalistische Block — zum Schaden der langsam unter dem

Zwang der ökonomischen Tatsachen sich anbahnenden Verständigung

zur Herrschaft gelangt , da beeilen sich auch schon die deutschen

Natioiralisten , den französischen Chauvinisten in die Hände zu
arbeiten . Eden hat Poincare angekündigt , daß er die Bestimmun -

gen des Verfailler Vertrags Deutschlano gegenüber „ mit anderen

Mitteln " durchsetzen werde — im gleichen Augenblick verlangte

Graf Westarp als nächste Ausgabe der Außenpolitik,� sich der

Revanche und der Zrredenta zuzuwenden . Deutschland sei

jetzt berechtigt , so meint « der deutschnationalc Graf , zur

allgemeinen Wehrpflicht zurückzukehren , nachdem die

deutsche Entwasfnunz die im Äersailler Vertrage als Grundlage

vorausge ' etzte Entwaffnung der Welt nicht zur Folge gehabt lmbe .

Es bedarf keiner Beweisführung , um erkennen zu laffen . welche

Folgen derartige gewiffenlose Reden für die Lage Deutschlands

vor der Konferenz in Genua ! — im Ausland « , besonders aber

in Frankreich haben nniffen . Die deutschen Rationalisten zeigen

dieselbe Eisenstirnigkeit . dieselbe oerbrecherische Kurzsichtigkeit wie

vor dem Kriege und während des Krieges : die Rede Westarps .

die die ftanzösischen nationalistischen Blätter mit Wonne ab -

drucken werden , wird keine andere Wirkung haben , als die Stel -

lung des Kabinetts Poincare moralisch zu stärken . So äußert sich

dci �en Dcutschnationalen ihre vielgepriesene Vaterlandsliebe !

. . . , � > i .

Oer Kampf um Groß - Hamburg
Die Berliner Presse hat sich in der vorigen Woche mit

den Auseinandersetzungen beschäftigt , �die sich zwischen
Preußen und Groß - Hamburg wegen der <5ragc der Gebiets -

abtretung entsponnen haben . Die Stellungnahme der Preffe
hat bei der preußischen Regierung Mißfallen erregt .

und sie versucht jetzt , ihre Stellung zu verteidigen . Die

Behauptung , daß Preußen die territorialen Intereffen höher

schätze als das deutsche G e s a m t l n t e r e s s e . sei ge -

eignet , der Groß - Hamburger Agitation neue Nahrung zu

liefern und die Verhandlungen , die Preußen zu führen ge -

willt sei . z- u gefährden . Schließlich wehrt sich die preußische

Regierung gegen den Vorwurf , daß ihr Standpunkt zu den

Groß - Hamburger Forderungen rein partikula -

ristischsei .
Aus der Darstellung der preußischen Regierung gewinnt

man fast den Eindruck , als ob zwischen Preußen und Ham -

bürg t i e f e F e i n d s ch a f t bestehe . Diik Vorwurfe , die sie

wegen des Verhaltens der Presse erheben zu muffen glaubt ,

habe » eine verdammte Aehnlichkeit mit den Maßnahmen ,

die Oberst Nikolai während des Krieges der Presse fleg «* -

über in Anwendung brachte . Preußen hat gewiß das Recht ,

seine Intereffen . soweit sie mit denen der Gesamtbevölterung
in Einklang stehen , soviel wie möglich zu verteidigen .

Aber es darf dabei nicht außer Acht laffen . daß hoch über

den preußischen Intereffen die Reichsinteressen stehen .

Da ? gleiche trifft natürlich auch für die Eroß - Hamburaer

zu Sofern diese ihre Forderungen aus partikularistischen
Erwägungen heraus erheben , müssen sie ebenso entschieden

abgelehnt werden , wie der halsstgrrige Standpunkt der

preußischen Regierung . Aber wir betonten schon einmal ,

, l

daß die Groß - Hamburger Frage weder eine preußische , noch
eine Hamburger Angelegenheit ist . Die Entwicklung und

Erweiterung des Hamburger Hafengebiets ist in erster Linie
eine reichsdeutsche Angelegenheit . Von ihr

hängt die Entwicklung des ganzen deutschen Wirtschasts -
lebens und des Verkehrs ab . Deshalb muß bei den Ber -

handliingen lediglich der Reichsgedanke den Ausschlag geben .

Schuh für die Oevisenfpskulanien
Dem Reichstage ist Ansang Dezember ein Gesetzentwurf zuge -

gangen , durch den die schädliche Devisenspe ' ulalion eingedämmt
werden soll : als er Mitte Dezember nach beendeter Kominiffions -
beratung im Plenum beraten werden sollte , setzten es die bürgcr -
lichen Parteien durch , daß er zunächst noch einmal in die Kom -

Mission zurückverwiesen wurde . Es entstand dadurch eine Verzöge -
rnng von vielen Wochen , da der Reichstag inzwischen in die Ferien
ging . Dieselbe Verschleppungstakitk wurde später im Ausschuß
befolgt . Dort erschienen einige an der Beratung beteiligte bürger¬
liche Abgeordnete nicht , und ihre Freunde setzten wiederum die

Verschiebung der Beratung durch .
Am Montag wurde nun de : Entwurf im Plenum des Reichs -

tags in zweiter Lesung beraten . Als die dritte Lesung beginnen
sollte , teilte nun Präsident Löbe zur allgemeinen Ueberraschung
mit . daß gegen sie Einspruch erhoben worden sei . so daß sie
nicht stattfinden könne . Genosse Hertz verlangle daraus , daß der

Präsident mitteile , wer den Einspruch erhoben habe . Denn die

bisherige Verzögerung der Erledigung des Gesetzentwurfs habe in
der Oeffentlichkeit bereits den Eindruck einer beabsichtigten
Verschleppung erweckt . Er werde durch den erneuten Ein -
spruch nur verstärkt . Es stellte sich daraus heraus , dag der Ein -

spruch ausging von dem Demokraten Gothein und dem Deutsch -
nationalen Schulz - VeomSerg .

Bei - Schulz - Bromberg genügte die öffentliche Anprangerung . um
ihn zur Zurücknahme seines Einspruchs zu veranlassen , bei Herrn
Gothein bedurste es allerdings erst noch der mehrmaligen Fest -
stellung . wie schwer durch dieses Verhalten die Interessen der All -
gemcinheit geschädigt werden . So zeigten , sich auch hier wieder
die Demokraten als Schützer der das Volk aufs schärfste ausplün -
dcrndcn Deoiscnspekulanten .

Es gibi keine parieiischen 3Richief !
Die deutschen Richter sind in ihrer Uberwiegenden Mehrzahl

monarchistisch gesinnt . Sicher sind die meisten davon klug genug ,
sich das nicht immer merken zu lassen : es gibt aber auch Richter ,
die sich in ihre : auch von der Republik garantierten Unabsetzbar -
kcit so sicher fühlen , daß sie aus ihrer politischen Einstellung gar
kein Hehl machen .

Zu diesen Richtern gehören die Mitglieder der Strafkammer des
Landgerichts Oelz , die das von der ganzen Presse besprochene Ur -
teil gegen den demokratischen Arzt Dr . Köbisch gefällt hoben . Die
Begründung des Urteil zeigte eine unoerhüllte Partei -
» ahme des Gerichts gegen alle Republikaner .
Dr . Köbisch hat dagegen Beschwerde erhoben , woraus ihm der
Oberlandesgerichtspräsident in Breslau geantwortet hat . Er muh
zwar dem Beschwerdeführer in gewissem Umfange recht geben ,
aber er nimmt gleichzeitig die Richter gegen den festbegründcten
Vorwurf der von politischen Motiven diktierten Parteilichkeit in

Schutz .
Die Antwort auf die Beschwerde ist ein klassisches Beispiel

juristischer Bemühung , gleichzeitig zwei entgegengesetzte Dinge zu
beweisen . Der Oberlandesgertchtspräsident „ mißbilligt " den Satz
der Urteilsbegründung , der die Unglaubwürdigkeit des Angeklag -
ten mit dessen republikanischer Gesinnung erklärt : trotzdem wendet

sich aber der Oberlandesgertchtspräsident nicht gegen diese Un -
gcheueilichkeit an sich, sondern er erwägt nur , ob die „ Aufnahme
dieses Satzes " in die Urteilsbegründung notwendig war . Daher
kommt der Herr Oberlandcsgerichtspräsident , den „dienstlichen
Versicherungen " der beteiligten Richter bedingungslosen Glauben
schenkend , zu dem Schluß , daß ' es politisch urteilend «
Richter nicht gäbe .

Keine Vereinigung Nürnberg —Fürth
Das Ergebnis einer Volksabstimmung

Seit nahezu �wei Jahrzehnten wird in den Nachbarstädten
Nürnberg und Fürth die Frage einer Vereinigung der beiden
Städte erwogen . Nach der Lage der Verhältnisse bedeutete die
Vereinigung entschiedein : Vorteil - für beide Städte : in tech -
mscher , wirtschaftlicher und finanzieller Hinsicht hätte sich die
kommunale Verwaltung wesentlich vereinfachen und verbilligen
lassen . Um dieser Fortschritte willen waren auch die drei
Arbeiterparteien für den Zusaismenschluß der
Städte .

Nun hat am Sonntag eine Volksabstimmung stailgesunden ,
allerdings unter außerordentlich geringer Beteiligung . Bei einer

Einwohnerschaft von rund t00 000 in den beiden Städten sind nur

33 <{85 Stimmen abgegeben worden . Davon haben 2l K84 Ab -

stimmende gegen die Vereinigung und nur 11801 Einwohner

dafür gestimmt . Es haben also kleinliche Gnind « und Teil¬

nahmslosigkeit über eine im Interesse einer fortschrittlichen Sache

liegende Bewegung gesiegt .

Oer Eisenbahnerstreik in Sachsen
Der Deutsch « Eisenbahnerverband teilt mit : Nach den zur

Stund « vorliegenden Meldungen hat der in Dresden ausgebrochen «
Streik der Eisenbahner auch auf die Werkstätten Zwickau über -

gegrisfen . In Dresden selbst hat er eine weitere Ausdehnung

nicht erfahren . Im Gegenteil , in Radeberg bei Dresden ist die

Arbeit inzwischen wieder aufgenommen worden . Auch die Werk -

stättcn Dresden - Friedrichstadt halten den Betrieb ausrecht . Aus

den übrigen Teilen Sachsens , besonders euch aus Leipzig , wird

berichtet , dag es bisher zu keiner Arbeitseinstellung gekommen ist .

Oie deutsch - polnischen Verhandlungen
Der Abschluß unmittelbar bevorstehend ,

Beuthen , 23. Januar .
Die Arbeiten her deutsch - polnischen Wirtschasts -

kom Mission sind soweit vorgeschritten , daß die Beihandlungen
der Unterkvmmissionen 1 bis 10 teils beendet sind , tcils unmittel -
bar vor ihrem Abschluß stehen .

Die llnterkommissionen 11 und 12, Minoritätenschutz und Bor -
bereitung der gemischten Kommission und des Schiedsgerichts ,
werden , wie von Ansang an vorgesehen , ihre Verhandlungen erst
in Genf zu End « führen . Den Vorfitz der beiden Kommissionen
sühn Staatssekretär Dr . Lewald . Da Dr . Lewald jedoch durch die

Vertretung des deutschen Bevollmächtigten sowie durch sein « Be -

tetligung an den allgemeinen Fragen ,n Anspruch genommen ist ,
wird Reichsminister a. D. Dr . Simons den Vorfitz der

12. Unterkommisfion während der Verhandlungen in Genf über -

nehmen . .

Oas preußische HeSammengeseh
Die am 19 . Januar im Preußischen Landtage begonnene

Beratung eines von der Regierung ausgearbeiteten Hebam -

mengesetzes verdient die allergrößte Beachtung , insbesondere
de : Frauen . Mindestens SO Prozent aller Frauen find auf

den Beistand von Hebammen bei der Geburt eines Kindes

angewiesen . Ungeheuerlich find die Opfer an Leben und

Gesundheit , die auf das Schuldkonto einer unzuverläs¬
sigen Geburtshilfe kommen . Früher verzeichnete
unsere Statistik in Teutschland jährlich 1ö 000 Todesfälle
bei der Geburt , von denen die Hälfte durch Kindbett -

fieber erfolgten , das immer eine vermeidbare Krank »

heit ist . In den letzten Iahren ist diese Zahl noch ganz er -

hedlich gestiegen . Entkräftung der Frauen , Mangel an

Wäsche und Reinlichkeit infolge der Teuerung von Seife ,
das herrschende Wohnungselend , das eine hygienisch ein -

wandfreie Geburtsleitung ganz außerordentlich erschwert , und

die absolut unzureichende Zahl von Entbindungsanstalten .
kragen die Hauptschuld daran . Zchntausende von Fraues
entbinden alljährlich ohne jede sachverständige Hilft , ange¬

wiesen auf den höchst bedenklichen Beistand von Pfuscherin -
nen , weil es in dünnbesiedelten ländlichen Gegenden so wenig
Hebammen gibt .

Man steht , mit einer Reform des Hcbammenweftns allein

ist die Aufgabe , eine absolut zuverlässige Geburtshilfe zu

schaffen , nicht zu lösen . Die ganze geburtshilsliche Ordnung

müßte umgestaltet werden zu einem lückenlos ' ineinander -

greifenden Mutter - und Säuglingsschutz im Rahmen des so-
zialisicrten Gesundheitswesens , reo nur wäre es möglich ,
die verrotteten Zustände zu beseitigen , denen heute in

Hunderttausende » von Fällen Gesundheit und Leben hoff -
nungsvoller Menschen zum Opfer fallen . Denn zu den

Sterbefüllen oei der Geburt gesellt sich die 1ö - bis 20fache

Zahl von Erkrankungen an Frauenleiden . vOOOO Kinder

starben 1920 unter der Geburt oder kurz nachher . Die Er -

blindung von Neugeborenen wird verschuldet durch mangel -
hafte Eeburtshilft . Kurz , die Schäden sind so groß und zahl -
reich , daß hier endlich einmal ganze Arbeit geleistet
werden müßte , wie wir dies seit Jahrzehnten fordern .

Was aber tut die preußische Regierung ? Sie beschränkt
sich in ihrem famosen Gesetzentwurf auf einige V e r w a l -

t u n g s m a ß n a h m e n . die an dem Elend der Geburt ? -

Hilfe so gut wie nichts ändern , die keinen der Zunächst -
beteiligten , weder die Mütter noch die Hebammen , befric -
digsn können . Sie läßt die G e w e r b e f r e i h e i t der

Hebammen bestehen und schränkt sie nur ein bißchen ein , statt
der Hebammenschaft , um das ganze Niveau des Standes zu

heben , Bcamtcneigenschaft zu geben . Die beamtete

Hebamme ist der Regierung ein Scheue ! und Greuel , denn

das würde ja den Anfang einer Sozialisier ung

auf dem Gebiete des Gesundheitswesens bedeuten . Die in

unserem Parteiprogramm geforderte Unentgeltlich -
keit der Geburtshilfe ist nicht vorgesehen . Die

Hebammen werden nach wie vor Gebühren von Fall zu Fall
erheben . Allerdings wird ihnen durch etwaige Zuschüsse der

Kreise und der Gemeinden ein Mindesteinkommen garan -
tiert , das aber viel zu niedrig ist , um eine menschenwürdige
Existenz zu sichern .

Ein beträchtliches Stück Arbeit wird der bevölkerungs -
politische Ausschuß des Landtages zu leisten haben , wenn er
das nachgelassene Pfuschwerk des Herrn Sieger -
w a l d zu einer einigermaßen brauchbaren Waffe im Kampfe

für eine Hebung der Volksgesundheit umarbeiten soll . Pflicht
der Proletarierinnen ist es , in ihren Organisationen und in

großen öffentlichen Kundgebungen überall Stellung zu neh -

men zu dem total verfehlten Gesetzentwurf ,
damit die preußischen Gesetzgeber erkennen , dag unsere

Frauen nicht gewillt sind , sich mit einer so kläglichen Ab -

schlagszahlung abspeisen zu lassen .

Oie Schulreakiwn
Der . . Fall Burg " vor Gericht

Das reaktionäre Verhalten des Direktors des Fürstin - Bismaick -
Lyzeums , des „demokratischen " Studiendirektors Burg , hat schon
viel von sich reden gemacht . In einein Deleidigunzsprozcß . den

Burg gegen den Führer des Bundes der entschiedenen Schulresor -

mer . Studieirrat Dr . Kawerau , angestrengt hat ! », kam der

ganze Fragenkomplex noch einmal zur Erörterung . Es handelte

sich um einen Artikel in der von Kawerau herausgegebenen
Zeitschrift , m dem Burg seine reaktionär « Stellungnahme vor -

gehalten wurde . Insbesondere wurde ihm darin zum Vorwurf

gemacht , daß er tie Schülerinnen habe abstimmen

laffen . ob die K a i f « r d ick d e i beseitigt werden sollen , und dag
er auf Kosten des Wohlfahrtofonds ein « Deputation

zu einer Bismarckhuldigung nach Friedrichsruh gesandt

habe . Schließlich Hab « cr in einer Eliernoersammlung u n -

wahre A » griffe gezen den Stvdienrat Reintjes dadurch

unt «lftützt , daß er ihnen nicht entgegengetreten sei . Infolge

dieser Vorgänge war Burg von Haenisch an eine andere

Schule versetzt , aber diese Verfügung ist vom Minister Becker

wieder rückgängig gemacht worden .
Der Vorsitzende . Geheimrat Schmidt , hielt es für angebracht ,

dem Beklagten Dr . Kawerau vorzuhatte » , daß er als Uuter -

geben er Burgs gegen seinen Borgesetzten in der

Oeffentlichkeit vorgegangen sei s ! ! ) . Und diese muffige Luft der

deutschen Eerichtssäle lastete auf dem ganzen Prozeß . Im Lau je
der Verhandlung wurde nicht so sehr die Ängelegenh . it Burg er »

örtert , sondern man beschäftigte sich mit Vorwürfen gegen Kawk -

rau , der ein schlechter Lehrer sein soll ! «. Er hall « nämlich aus

der obersten Klasse vor lljährlgen �Primanerinnen . also vor

jungen Damen aus den „beff ren Ständen " , die doch sonst ganz

aufgeklärt sind , gelegentlich auch sexuelle Probleme erörtert und

sie auf Literatur darüber hingewiesen . Einige Zeugen bekundetea

denn auch die obliaat : Entrüstung über diese Ding « , „ über die

mon nicht spricht " , und bezeichneten sie mehr oder minder unver -

hüllt als Empfehlung der freien Liebe .

Der früh ? « Minister Haenisch äußerte sich als Z e u g e dahin .

daß nach Ansicht seiner Referenten Burg ein « große llnauf »
r i ch t i g k e i t in der ganzen Sache gezeigt habe . Er habe n r w t

die notwendig « Objektivität gewahrt , um Konsl ! - te

beizulegen , sondern sich an dl - Spitze der reaktionäre » Mehrk/fir

gegen die wenigen linksstehenden Lehrer gestellt . Es sei das um

°o mehr zu tadeln , als die Minderheit nichts weiter wollt « , als

die vom Ministerium eingeleitete Schulreform durchzu -

führen . Beispielsweise habe er gegen den vorgeschriebenen stapts -

bürgerlichen Unterricht Widerstand geleistet .
Der Prozeß dauert « mehrer « Tage , und es kamen Anhängm

beider Richtungen ausgiebig zu Worte . Schlußlich endete er mit
einem Vergleich , in dem nck Kläger und Beklagte gegenseitig
die Reinheit ihrer Beweggründe und Ziele bescheinigt ? ». Die
Tatsache , daß der Herr Studiendirektor Dr . Burg durch seine
reaktionäre Politik schwer kompromittiert und zum
Leiter einer Schule durchaus ungeeignet ist , konnte durch den
Prozeß nickt aus der Wlt geschafft werden . Es ist kennzeichnend
für die dnitssche Schulreaktion , daß man selbst die Versetzung an
«ine andere Anstalt als zu harte Strafe für « inen Mann emp -
findet , der der nationalistischen Demagogie so offenbaren Nor «
schieb leistet .

;



Das Michsfthulgesch vor dsm Reichstag
Im Reichstag begann gestern die Beratung des feit

Monaten vorliegenden Enuvurfs eines Reichsschulgesetzes .

entgegen der jetzt im Reichstage üblichen Verbandlungs -
rnetyods erfolgte bereits hier eine eingehende Aussprache .
Sie ist die Folge der grotzen Gegensätze , die über dieses Gesetz

zwischen den sozialistischen Parteien und insbesondere dem

Zentrum bestehen .
Diese Gegensätze traten heute bereits scharf hervor und

prallten klingend gegeneinander . Die große ethische , päda -

gogischc und politische Bedeutung der weltlichen Schule suchte
für die Rechtssozialisten Hell mann darzulegen . Zu
wenig aufregender Weise vertrat dann der Zentrumsmann
Rheinländer die bekannten und verstaubten Zdesn des

Katbolizismus . Heiter wurde die Szene , als der Gescheitelste

der Deutschnationalen , der ölige Mumm , seine Deklamatio -

nen begann . Eine geschlagene Stunde quirlte der Mann im

Topfe seiner Phrasen . Er versicherte , dag nur „die christ -
liche Gesinnung des Lehrers die Kraft habe , allen Unterricht

zu durchseuche n " . und wunderte sich, als darüber helles

Lachen aufklang . Natürlich forderte er die Schule der „christ -
lichen " Geistesknechtung , und zwar — „ im Namen der

Freiheit " !
Ein Beispiel für den Niedcrbruch des deutschen Liberalis -

mus auch azrf ideellem Gebiete war der volksparteiliche Schul -
mann Runkel , der flott und mit gutem Mutterwitz seine

Thesen vertrat . ? n die ' en Thesen war nicht einmal mit der

Laterne eine deutliche Spur jenes Geistes zu finden , mit

dem liberale Lehrer vor einem halben Menschenalter für etne

von kirchendogmatischen Dünsten freie Volksschule kämpften .
Runkel erblickte seine Aufgabe in der Verherrlichung der

zweiselbaften Verdienste kirchlicher Organisationen um das

Schulwesen . Der Mann hält sich offenbar die Augen zu . um

nicht erkennen zu müssen , dah die Kirche immer nur deshalb

nach der Schule gegrisfen und sich einflugnehmend darin fest -
gekrallt hat , weil sie mit der Beherrschung der Schule die

eigene knechtende Macht zu festigen vermochte .

In der fortzuführenden Debatte wird morgen Kuncrt

von der Unabhängigen Sozialdemokratie sprechen .

Gihungsbericht
Präsident Löbe eröffnet 1 Uhr 1- t Minuten die Sitzung .
An Stelle des Schriftführers Pfeiffer , der die Vertretung einer

Gesandtschaft übernimmt , tritt die Abgeordnete Frau Teusch
( Ztr . ) .

Es folgt die Beratung des Cefstzentirurfs über den Verkehr
mit ausländisihen Zahlungsmitteln . Den Aus -

lchutzbericht erstattet Abg . Schlack l3tr . 1. Der Entwurf bezweckt ,
dah Geschäfte über ausländische Zahlungsmittel nur mit oder

durch Vermittlung der Reichsbank oder solchen Banken oder Per -
sonen abgeschlossen werden dürfen , die Gewähr bieten , dah nicht
unlautere Manöver dabei unternommen worden . Die zweite

Beratung wird ohne Debatte erledigt . Gegen die dritte Beratung
wurde Ernspruch erhoben .

Abg . Hertz ( U. S . P. ) fordert Auskunft vom Präsidenten , von
welcher Seite Einspruch eingelegt wurde . Duab ihn werde der
Eindruck verstärkt , dah man eine weitere Verschleppung beabsich¬
tigt .

Der Präsident gibt bekannt , dag der Einspruch vom Abg .
Gothein ( Dem . ) ausging . Nachdem Gen . Hertz nochmals sich
gegen die Verschleppungstaktik wendet , zieht Gothmn seinen Ein¬
spruch zurück . Darauf wird der Gesetzentwurf auch in dritter Bc -

ratung ohne Debatte angenommen .

Das Reichsschulgesetz
Nächster Tagesordnungsgegenstand ist die Veraiung des Eni -

wurfs zur Ausführung des Artikels IIb , Absatz 2 der Reichsver -
fasiung ( Schuliompromih ) .

Staatssekretär Schulz : Es handelt sich nur um eine » der Reichs -
schulgesetze in Ausführung verfastungsrcedtlickcr Bestimmungen .
Er ist entstanden und ist seinem Zwecke nach das Ergebnis ernster
politischer Notwendigkeiten . Dies Ergebnis hat niemand befrie -
digt . Aber darin sehe ich auch keinen Rachteil , sondern eher einen
Vorteil . Es ist die Zurückziehung deo Entwurf » nerlaugt worden .
Damit wäre aber die Erledigung nicht beschleunigt , sondern vor -
zögert . Die Regelungen , die der Entwurf vorsieht , sind unauf -
schiebbar .

Schullämpse und Schulstreiks .

bald hier , bald dort , bald von rechts , bald von links , brechen fort -
gesetzt aus . Der Entwurf will nichts anderes , als dem Weimarer

ochullompromi » das aussühreirde Gesetz folgen zu lassen . AZeder
der Krieg noch die Revolution haben die Mannigsaltixkeit der

Weltanschauungen aufzuheben vermocht . Der Entwurf führt in
die Schulgestaltuna einen neuen Faktor , den Erziehun�sbercchtig -
ten , ein . Die foztale Einheitsschule läht sich gezsenwürtig nicht
durchführe « . Das gröht « Gewicht ist jetzt daraus zu legen , dah
überall der Gedanke , aus den Schülern tüchtige , tatkräftige Staats -

bürger zu machen , sich durchsetzt , sei es in den Weltanschauungs - ,
Gemeinschnfts - , weltlichen oder Bekenntnisschulen . Das Reichs -
Ministerium des Innern wird Ihnen dankbar sein , wenn es ge -
lingt , den Entwur ? in diesem Sinne glücklich zu verbessern . ( Eisiges
Schweigen im ganzen Hause . )

Abg . Hellmann ( S . P . D. ) : Ich habe für die sozialdemokratische
Partei zu erklären , dah wir diesem Gesetz mit grohcm Un -
behagen gegenüberstehen . Aber ein Plus hat der Entwurf .
Er verschafft der weltlichen Sckmle veriasfunggmäfkig Eingang . Es
ist eine unabweisbare Notwendigkeit , dah wir eitdlich eine gcsetz -
lich geregelte weltliche Schule bekommen . Wenn wir uns als
Schulinteressenien von der Kirche trennen , so ist das nicht ein Akt
der Feindschaft , sondern die Beendigung eines Kampfes , der uns so

viele Schädigungen gebracht hat .

�ch würde raten , in der Ausschuhberatung den Versuch zu mache, - ,
die Weltanschauungeschule überhaupt los zu werden . Wenn man
ste aber einmal einführt , muh man verschiedene Gesetzesparagra -
phen umgruppieren . Verglichen mit dem oorliegcnden Entwurf
haben wir fetzt schon in Preuhen etwa neun Zehntel aller Schulen
«Zs lonfcssionefrci zu betrachten . Die durch de « Ent - varf einjje »
führte Konfessionsschule soll den geiamten Untemcht nnt konfessto -
ncQen Auschauungeu durchsäuern . Wir beantragen , den Entwurf
dem M. Ausschuh zu überweisen . « . . . .

Abg . Rheinländer ( Z- ntr . ) : Das Kernstück die , es Gesetzentwurfs
ist das Schulkcmprom - H von Weimar , an dem wir mitgewirkt
toben . Jedoch ist in diesem Gesetzentwurf aus der gemeinsamen

Schule die weltliche Schule geworden , und deutlich wird

darin ausgesprochen , dah die weltliche Schule keinem B�enntnis
dienen solü. Unsere Eltern sollen aber ihre K- nder für Sott und

das ewig « Leben erziehen .
Abg . Mumm ( Dtg ) : Wir konnten auf unsere Schulen in der

früheren Zeit stolz sein . Das einzige , was wir ihnen zum Vor -

warf machen müssen , ist , dah sie den nationalen Willen , die natio -

nale Kraft nicht genug aestörkt haben . Wir werden alles daran

setzen , dieses national « Äewuhtfein in unseren Kindern zu starken .

Die Kinder solle » nicht

religläo ausgehungert

werden . ( Lachen links . ) Man gebe jeder Schul « die Bahn frei .

Es mag sich dann zeigen , welcher Richtung die Eltern den Vorzug

geben . An ihren Fruchten sollt ihr sie erkenne » . � . „
Abg . Runkel ( D Vp ) : Der Reichstag ist für die «chiaentwick »

lung der Länder ein Hemmnis geworden . Und man kann auch

der Reichsregierung nicht den Borwurf ersparen , dah sie in der

Schulbewegung nickt führend gewesen ist . Den Abbau der

» crtasiungsmäßig geschützten Eimultanschulc halte ich für vcr -

fassungswidrig . Tie Weltauschauungsschulen müssen unser ganzes
Schulwesen zertrümmern . Wir treten ein für die alte Simultanschul «

dort , wo sie ist oder wo die Erziehungsberechtigten sie haben wollen .

Wir treten ein für die ch r , st l , a, e ' S ») u I e. für d e Äekenmn . s -

jchnlc . Wir wollen keinen dogmatisch : » Religionsunterricht , wir

wollen nur den Geist Christi erhalten .

Hierauf wird die Beratung abgebrochen . ~ Nächste Siimng ,
Dienstag ! Uhr . Tagesordnung : Kleine Anfragen . Schulgesetz .
— Schluß der Sitzung 5X Uhr .

Das parlameni der Meterhowngen
Womit sich der Landtag seine Zeit vertreibt

Der Preußische Landtag hat sich am Montag der Aufgabe unter -

zogen , einen von den Rechtsparteien und dem Zentrum zusammen -
getragenen Kehrichthaufen von alten Anträgen und Großen An -

fragen zu beseitige ». Es handelt sich um die BerhLltiusse in den

linksrheinischen Gebieten , im Eaarreoier und in Oberschlesien .

Alles , was darüber zu sagen ist , ist bereits vor Weihnachten im

Reichstag sehr ausführlich dargelegt worden . Der Reichstag

ist für derartige Angelegenheiten , die Fragen der äußeren Politik

berühren , ja auch die einzige zuständige Stelle . Trotzdem konnten

sich die Rechtsparteien nicht damit einverstanden erklären , daß
der Landtag nun seinerseits von der Beratung dieser Gegenstände
Abstand nimmt . Es muß unter allen Umständen

doppelte Arbeit geleistet werden ; das gel ?ört schein -
bar auch zu dem Programm des Wiederaufbaues , wie sich ihn die

nationalistischen Kreise in Deutschland vorstellen .

Ueber die Verhältnisse im Saargebiet hielt zuerst
der Ministerpräsident Braun eine längere Rede , die voller Ge -

meinplätze war . Der Vergarbciterführer Hue wandte sich gegen
die Versuche , das Saargebiet Frankreich einzuverleiben . Dabei

erhob er gegen die ' Kommuuisten gewisse Vorwürfe , was zu einigen
scharfen Zusammenstößen führte . Bon unserer Fraktion sprach Ge -
nosse Otter ( Bochum ) , der sich gegen die Ausführungen des

Ministers Braun wendete , da dieser behauptet hatte , im Saar -

gebiet sei es den Arbeitern verboten , sich den deutschen Eewerk -

schaftcn anzuschließen . Otter wies nach , daß zum Beispiel die

Bergarbeiter des Saargebists nach wie vor den deutschen Berg -

arbeit - rorganisatioiren angehören . Die Franke nlöhnung
sei in erster Linie eine Folge der ungeheuren Teuerung ,
r - ic von den dortigen Kapitalisten heraufbeschworen wurde . „ Heule
werden — so fuhr Genosse Otter fort — drei Viertel der Arbeiter -

schalt in Franken entlohnt . Der Staat hat die Pflicht , daß dem

Restteil der Arbeiterschajt dieselbe Lohnhöhe gezahlt wird , wie sie
sich aus der Umrechnung der Franken in Mar ? ergibt . Das ist
das beste Mittel , der französischen Beeinflussung entgegen -
zuarbeiten . Meine Fraktion steht auf dem Standpunkt , daß die

ganze Aussprache nur deshalb heraufbeschworen worden ist , um
wieder einmal einen national , st ischenPhrasenschwall
auf die Bevölkerung loszulassen . Dazu ist gegenwärtig die aller -
ungeeigneiste Zeit . Wir haben in den letzten Wochen große außen -
politische Fortsck , ritte zu verzeichnen gehabt , und da geht es nicht
an , dah durch das natjonalistlsche Reden der Erfolg wieder beein -
trächtigt witt, . "

Die bürgerlichen Redner drehten vor einem beinahe voll -

ständig geleerten Hause ihr nationalistischen Orgeln ab
und brachten es nicht einmal so weit , ihre eigenen Fraktions -
genossen aus den Wandelhallen und Nestaurationsräumen in den

Sitzungssaal zu ziehen . Ein Beweis für die Zwecklosigteit und
Unfruchtbarkeit derartiger Aussprachen . Noch erbaulicher scheinen
die Beratungen am heutigen Dienstag zu werden . Da steht u. a.
ein Antrag zur Beratung , der von den Demokraten bis zu den
Deutschnationalen unterzeichnet ist und vom 11. Juni 1321 stammt
Er bezieht sich auf die Kämpfe der polnischen Insurgenten in
Oberschlcsien . Es ist der Versuch gemacht worden , die Antrag -
steller zu beeinflusien , diesen längst überholten Antrag zurück -
zuziehen . Vergebens ! Die Deutschi , utionalen wollen unter allen
Umständen auch noch über Oberschlcsien sprechen , obwohl an der
Entscheiduna über das Schicksal dieses Landes einstweilen nichts
mehr zu änvsrn ist .

Wenn das so weiter geht , wird sich der Preußische Landtag eines

Tages mit den Verhältnissen Elsaß - Lothringens befassen und
schließlich darf es nicht verwundern , wenn , durch derartige Bei -
spiele angespornt , sich plötzlich ein Alldeutscher bewogen fühlt , im
Landtag eine Debatte über die Notwendigkeit der Annexion von
Belgien , Nordfrankreich und Polen heraufzubeschwören . Warum
auch nicht ? In Preußen sind die Verhältnisi « derart geordnet ,
daß sich der Landtag sogar einige Wochen mit der Frage der Urbar -

machung des Mondes befassen kann .

Aus dem Giaaisrai
Der preußische Staatsrat sührt « am Freitag die Etatsberatun -

geu zu End « . Bei der Besprechung des Finanzwesens stellten
Vertreter der Rechten den Antrag / den Betrag von 348
Millionen , den die Regierung als Einnahme aus der
vom Landtag noch zu beschlkhenden , vom Staatsrat abgelehnten
Grundsteuer m de » Etat eingestellt hati « , zu beseitigen . Als
Ersatz kür diese Summe fordert dt « Rechte höhere Einsetzungder
Betrievseinnahmen und Verwendung eines Postens van 781 Mil -
lioncn aus Materialverkäuf « » der früheren preußischen
Eisenbahnoerwaltung im laufenden Etat . Der Finanzmintster
ersuchte dringend die Anträge abzulehnen , doch wurden sie mir
den Stimmen der Recht . » und des Zentrums angenommen , was
der sozialdemokratischen Fraktion Veranlasiung gab , zu erklären ,
dah sie nunmehr gegen das Eesamtgutachten des Staatsrais
stimmen werde . Von unserer Fraktion wurde bei der Schluß -
beratung durch unseren Gcnoss . m Henning folgend « Erklärung
abgegeben :

. Den Anträgen des Hauptausjchusses , den Gcsamtctat zu ge -
nehmigen , können wir uns nicht anschließen , da in einer solchen
Annahme des Etats ein Vertrauensvotum für die Re -
a i c r u n g enthalten ist . Wir haben durch unsere Redner bei
den Einzeletats Kritik erhoben und allgemeine Wünsche vorae -
tragen . Doch haben wir grundsatzlich darauf verzichtet , Anträge
zu stellen , da wir die gutachtlichen Ausgaben des Siaatsrats nicht
erweitern wollen . Gegen eine Reihe Ernzeletats erheben wir Ein -
Wendungen , besonders aber zusammenfassend gegen den
Gesamtetat , da wir der gegenwartigen Koalt -
tionsregierung grundsätzlich kein Vertrauen
aussprechenkönnen . "

Zum Schluh wurde das Gutachten des Hauptausschusies , das
die Genehmigung des Etats enthält , wenn auch mit mancherlei
Vorbehalten , von der grohen Mehrheit des Staatsrats gegen die
Stimmen der Rechtssozialisten . Unabhängigen und Kommunisten
angenommen . Die übrigen Bcttiandlungcn des Staatsrats be -
zogen sich auf einige kleine Eefetzesvorlagsn . Damit war die
xnaung des Staatsratz wieder einmal beendet . Sein nächster
Zusammentritt wird Ende Februar erfolgen .

ArbeUslofendemonstration in Warschau . Zum dritten Male in
wenigen Wochen demonstrierten Tausende von Arbeitslosen vor
dem Gebäude des Landtag » . Zwischen den Arbeit » -
losen und der Polizei , welche die Zugänge zum Landtag bewachte ,
kam es zu Z u s a m m e nstö h « n , in deren Verlauf einige De -
monstranten verwundet und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
wurden .

Sewerbeärzte in preuhen
Die süddeutschen Staaten Bayern . Würtiemwrg und B�n

hancn schon lange oer dem Kriege � e w e r b e a r z t�e aMktÄllt .
Nun kommt glüalich auch Preußen mk- geoumpell .
vom 3. September des preußischen Ministeriums lft n * a m

Staatsanzcigc : glücklich genau 4 Mona ! « später , am 3. Zauuar
1322 . veröffentlicht worden und tritt hiermit rn Krazt . Drewer

Beschluß , nun auch in Preußen Gew . rbeurzte anzustellen , ha » stü »

genden Wortlaut :

1. Zur Unterstützung der technischen Gewerbeauifichtswamt - n

in gewerbchygienischen Fragen sowie zur Vertiefung der Ken » . -

n. sie oer durch die gewer �erufsacoeil « eomg . « « r . a . U) - ,l »en

Veränderungen und deren Vorbcugun , und Beseit - ßunn jowi�
zum Ausbau aligemein gewerbehngienischer Au ' gaben und Arbeits -

gebiete werden für das Gebiet des Freistaates

Preußen iünf Gewerbeärzte angestellt .
2. Die Gewerbeärzte sind unmittelbar « Staats -

beamre und unterstehen der Aufsicht des für ihren Amtssitz zu -

ständigen Regierungsprändenten . Sie haben die » m tz lev der

Rsichsgewerbeordnung oen staatlichen Auisichtsbeamten gegebenen

Befugnisse , insbesoichere die der jederzeitigen un -

angemeldelen Besichtiguna der ihrer Aussicht unter -

stellten Betriebe . Die näheren Vorschrlften über ihre d. enstkchs

Stellung , ihr Befugnisse und Obliegenheiten sowie ihre Amts -

bezuchnung werden van dem Minister für Volkswohl ahrt , dem

Minister für Handel und Gcwetbe und dem Finanzminister
erlasien .

3. Die Amtsbezirke und dienstlichen Wohnsitze der Gewerbe -

ärzte werden von dem Minister für Volkswohllahrt im Einver¬

nehmen Mit d�m Minister für Handel und Gewerbe und dem

Flnanzminister bestimmt .
4. Die Vorschriften über dk Vorbildung Prüfung und Fort -

bildung der Gewerbeärzte erläßt der Minister für PaliSwohlsabrt .
Wir hofsen nur noch , dah die richtigen mit sozialem Blick

und Verständnis begabten Kräfte angestellt werden , um scgens -
reiche Arbeit zu vollbringen .

Ein Mllfler - Afbettgeber
Das Bezirksamt des 12. Verwaltungsbezirks scheint

eine scknderbare Auffassung darüber zu haben , was in der heutigen
Zeit zum Lcbensunterhall seiner Arbeiter gehört . Folgender Fall
möge dies illustrieren : Einzelne Bedülfnisanftalten werden —

aus Sparsamkeitsrücksichten — an Frauen vergeben , die einen

monatlichen Lohn von lb <1 M. erhalten ; hierzu kommen
dann die gesamten Einnahmen der Bedürfnisanstalt . Die Ein -

nähme beträgt im Durchschntit pro Monat 403 M. ; die Ve -
dürfnisanstalt muß von 7 Uhr morgens bis 11 llhr abends ge -
offnet fein , also ein lgstündiger Arbe . tstag . Bei einem Verdienst
von ' >.' ,0 ST. pro Monat und 480 Stunden Arbeitszeit beträgt dey
Stundenlohn l,l4� M. Vielleicht wechseln die Herren vom Be »
zirksamt ein paar Monate ihre Arbeitsstelle mit den Frauan
einer Bedü . fnisanstalt ! Oder glaubt man etwa , dah sich dieße
Frauen bei diesem sürstlichen Gehalt noch eine Arbeitskraft leistest
können , bald scheint es so. Man scheint diese Frauen als ! ew -
ständige Unternehmer zu betrachten , da mau es nicht für nöAg
erach - et , dieselben bei der Krankenkasse zu versichern .

Devorfiehender Konflikt in der Lederwarenindvstne
Berlins

In einer am Sonntag , den 22. Januar , stattgefundonen Ber -
sammlung bei Böker berichtet « der Vorsitzende A. Blume über die
Reichztarifoerhandlungen tu Eisenach . Diese Verhandlungen sind

«escheitert . da die Unternehmer nicht gewillt waren , die dis -
eri - gen Löhne zu erhöhen . Vielmehr wurde von feiten der Un -

ternehmer beantragt , Mitte Februar wieder zusammenzutreten .
weil augenblicklich noch kein « Mehrteuerung gegenüber Novem -
ber 21 vorhanden wäre . Der unparteiische Vorsitzende schlug sich.
wie so oft . ganz offen auf die Seite der Unternehmer , indem er
den Arbeilnehmervcrtrctern den Vorschlag der Unternehmer
empiahl . Da jedoch im Dezember als auch im Januar die Teue -
rung ein « steigende ist , lehnten die Arbeiteroettreter ein «
Vertagung ab und kennzeichneten das Verhallen des U »Partei -
ischoix in gebührender Weise . Dies gab den Arbeitgebern Veran -
lassung . dem Unparteiischen ihr volles Vertrauen aus zu,
sprechen und verlangten von den Arbeitnehmern dasselbe . Dies
geschah natürlich nicht und darauf trat der Vorsitzende von seinem
Amte zurück , so oah die Verhandlungen vertagt werden mußten .

Die Diskussion der sehr stark besuchten Versammlung war sehr
lebhaft . Allgemein wurde verlangt , das provozierende Verhalten
der Unternehmer sofort mit Arbettsniederleg - �ng zu bsanworten .
Schließlich wurde einstimmig bejchlosien . am Montag die zrn -
traten Forderungen den Arbeitgebern im Betrieb zu überreichen
mit Frist bis Dienstag abend . Sollten die Unternehmer es ab -
lehnen , bis zu diesem Tage eine Antwort zu geben , so werden die
Arbeitnehmer in einer zum Mittwoch vormittag angesetz -
ten Versammlung Stellung zur Situation nehmen und ein Kampf

' dürfte dann , nach der Erbitterung der Kollegen zu urteilen , un -
oermetdlich sein .

U. S . P . D. - Mitglloder im Nnchbinderverband ! Ab Dienstag ,
den 24. Januar , wochentags nachmittags von 4 Uhr qb : Flug -
blattverbreitung für die Branchenversammlungen . Die Flug -
blätter werden bei Reime : , Kommaudantcnftr . 40 , ausgegeben .

Der Fraktiousvorstand der U. 6 . P .

Znlagen für ZetwngeanstrLgrrinncn . Di « im Deutschen
Transportarbeiter - Verband organisierten Zeitung ? -
austrägerinnan nahmen den Bericht über die Verhandlungen
mit den Unternehmern entgegen . Die neuen Bedingungen treten
ab 1. Januar 1922 in Krast und gelten bis 31 . März 1322 . Die
Firmen Rudolf Nk o s s e . A. Scherl E. m. b. H. , Ullstein
A. - G. zahl n für 130 Exemplare und Monat bei einmaligem
Austragen 173 M. und bei zweimaligem Austragen 350 M. Dia
Teuerungszulagen von 20. 22 und 23 M. pro Monat bleiben be -
stehen , cbeiifallg die Extraentfcbädigung von 8 M. für das Sonn -
tagsmorgen - Austragen sowie die Entfernungsgelderzuschläge in
den Vororttoufen . Mit der Zeitungs - Zcntrale ( Z. Z. ) Akt - Gest
wurde vereinbart , dah pro Exemplar und Monat gezahlt wird :
bei einmaligem Austragen 2 M. . bei zweimaligem Äuslragen
4 M. unter Fortfall der Teuerungszulage . Für das Inkasso
der Abonnementsbeträae 20 M. pro Monat und Tour extrn . Di «
Ertraentschädiguna für das Sonntagsmorgen - Austragen von
8 M. bleibt bestehen sowie die Entfernungsg lderzuschläge in den
Bororttouren . Für die Zeitungsausträgerinnen der Verlags -
genossenschaft „ Freiheit " wird ab 1. Januar 1322 für zweimaliges
Austragen pro Exemplar und Monat 4 M. sowie 20 Pf . Kassier -
geld pro Exemplar und Akonat gezahlt . Die Sonntags - Extra -
entschädigung von 8 M. bleibt bestehen sowie die Entfernungs -
geld . rzuschläge .

Zum Streik der Reparaturschuhmacher . Ein « im großen Saale
des Gewertschaftsbauses am 23. Januar 1322 stattgefundene stark -
besucht « Streikoersammlung der Schuhmacher vertagt « sich nach
kurzer Debatte aus Dienstag , den 24. Januar 1322 , vormitiag - »
9 Uhr . im selben Saale , um zu dem Ergebnis der am 23. Januar
nochmaligen ftattgefundenen Verhandlungen vor dem Demobil -
machungskommissar Stellung zu nehmen , an der auch die Kollegen .
der bereits bewilligten Betriebe teilnehmen müssen . Kollege »
erscheint vollzählig . Die Ortsoerwaltung .

Zimmerer ! Nachdem der S t r e i k am 11. Januar 1322 b ef ,
gelegt ist machen wir darauf aufmerksam , dah nach Freitag .
den 27. d. Mts . Auszahlung von Streikgeld nicht mehr stattfwden
kann . Di « Kassierer ersuchen wir . Fahrgelder und Entschädigungen
der Streikleitungen bis Freitag persönlich abzuholen . — Der Vor ».
stand .



�neue kewe/ «
der LeistunOsfohi�keii unseres

mvenfiir - AusveiKaids
Wir bringen nebenstehend eine Auswahl

hervorragender Angebote , die alles in sich

vereinen : Hochwertige Qualität , höchste

Preiswürdigkeit , vollendete Formens chönheii

Der unverändert andauernde gewaltige

Käuferandrang spricht für unsere Angebote

DER JCHUHHOF
Berlin ¥ » ? . Linkitr . 11 Spandau , Breite Str . 22

WWWWRWWTO TWWWH

ß JjcaftriiJcrgnäpiipj
Volksbühne

Mm cea !
» iaa : s2itC3Ler .

Cvrcnhaus
Psttzner - Woche .

7*;a U. : Das Chrltt -Eiriil *
C rt• « » i a * r l h ö u *

Uhr CttjeUm _

_ _ _

i ' u. . gieinharbt

VeMesFlleltte ?
7<; ,U. etuSrcumfpicI

tomeripielc
8 Uhr :

Anatol

MUü' iü - MilllZ
VI.

ÄarlftraK «
: Orphew»l . <. Unterwelt

�. tieaiet i. t»
ktönw�tzer Str .

, . «> vis
u». " kns LZsue

k«ill !»rd. Äudrr . «Enal.
Vtaül , 3tirta . Strnbuial

Komödien hau « ! :
srnabrabltd ) 7. 30 Ul) t :

" aiW
mit ®| |

Maria Orska
Sei ) . Slieman »

9! eLpl ) Arth Rodert ,

Derlincr Theater
Täglich 7. 30 Ubr :

3 effin

QMü
Emmy Sturm

Herbert Älpcr
Lsuis Kaliger

Wsllp Kadß

kasiölö
'

». Brokers
� WunderbUre » \

Täglich übt

Gpihenlonigin
Itieaier des Ostens

( Roon - Yhooiar )
n/a U i VsrlcrcMt Sil !«»

( Ssirtatbenn ) _
rrfxRcn - Tt eotor

Täglit , " /sUSti

Elga
9. Oerhart �>aunt ' nann

Kiednes Tneatoi
ftfU «7' ; . ! I . ; JoqueUn »
OTcTfif* 7U. , jam I . THal«

« » « , » 0 S>« nleh1 «
xu vorzollen T

7' ), aOabrnblich T- i ,
Nt gWÄf ««üstillÄnzs -

Operettcn - Revue

DerZerrdkrW !
ftiedtek

gm Rö�endowlaß
7 Udr -

Die Ehe
im Kreise

MM - ZMel
8 Ubr :

Sit iiüEiSiü ' üjffif

riif ' «P. - . RmiBüSirTOr
acl . : TTtpl. IÖ077
xagl . 7' ,11 . n.
5tq nach . 3 lt .

oü�safiocr
lütncefi - ROK?

�fces 3?» kzivecler
slövtNtcher crr . KK.

■•' i, Ud.

circus
KDKeS »

Tsl-T- „Stj - aaeb 3U.

Am Sointag
2 «

ansverkaeft
I Jubel unserer Kinder !

Dorv tlf. Werth .
Cimichaff «

I ,

Oer Weg zum Qiack
Ab Son. f . bbRt. 0. 7S i . PU. r
Fomliie CSnsehlein
en . 3' ). : Dal GBltSns . l «

atftptjiloineaicrei
FriedrlehttraE « 21i

5t. umtt - MttHMutn
Ii

"

ictjaiiiiH ' tmm -
5 große Balletts

itefc - tei
SlurnovtstreGe 1 ©

Das Paradies

der Wliwenbälle
Stur RunbtSnze

•> fwstx & HWA

BerESner Theater
CharleUenstr . 39/93 » ChcrloCCenstr . 90/�2

Stark ermäDigle Proisa für Abonnenten !

itossg�riieS detTi j

i�nwsssu�s
auf 11 —6 P ! U2ze

Ha«

. . . . . . . .

13 M.

B. Willi . . . . 11 M.

.. .. 1. -5.11. 17 H,

PilWI . . . I . - 1122M.

„ . . . 1 - 1130 M.

Par!ie !l -fijl «8il5 . -5150 h.

„ .. 1 - 4150 H,

Täglich T' /o Uhr
in erster

Besetzung

■-lAj-civ- 4 - %

? « stdenz - Tlieaa «»r
7»J,Ubt
votlie

•re- ©Trlsfch . �rtialdKorlT

TSrrvtnUana . f ' rn . «rrlin

Todes - Anzelg «
Den Kollegen mt Ofadmch�, eok folgende |

[ Mitglieder gestorben sind .
De? Schweißer

Walter DroSFcr

{ Neukölln . Kopt' str . 0, am 19. b. 331t«.
Die Einäscherung findet am Dienstag den I

i 24. d. Ollis. , mittags 12 Uhr. von der Leichen I
baüe des Krematorium » Daumschulenweg .

j Kie holzhroß «. auv statt .
Der Kürtler

Julius Gürtler

\ Cum qstraße 24, am 29 d. Wts .
Die Ein äschern »g findet am Freitag , den I

! 27. d. Nlts . nachmittag » 4 Udr. von der �
j Leichenhalle des Krematoriums Baumschulen -
\ weg, KtesholZstraße , au » statt .

Ehre ihrem ' Andenken !
Olege BeteUigung wird erwartet .

Die Ortsvermslenng .

Ll' USmiez o»»«» llrigiuibll »tts tSglhh lü« , bii I und «b S' Unr abend «
an der Tbuaterkaese — Vorverkauf 8 Tag « Im voiau »

»apitan ' M . 4 . - rrÄ
o»rfcttu ( . r ; nirit . (Pflchmaci ;
ftrt » Inich Ja Kausen in

ätllflbOr6 " ' Zt>garee », »schSsien usw.
«titrralommb C. Würtier .

Vrrllu , Pichtm beraer 3tf . 22 (X. I . 3Sr>l

Weye Welt "
I A. Scheut , Hasonhelde 108 - 14 ä
( wiiniiniiuwmiiiiiiiiiiiiiiiiflninbiiiniiimiiituimiiumiinniraim }

Heul «

D' enstag , den 24 . Januar 7022

Bockhierfes !
Große Modenschau

PrBmllerung dos

3 bar . a. lösr »! ». : 500, 300, 20« Birk .
8 Kapellen SO bayr . Mad ' l

ElnlaB 6 Uhr
AnnaKunge . mr Primil . nmg KI,
Ii Ukr . br . di *■ J. r K. . b. .

Soeben erecUieaen I

M . PHILIPS PRICE

Die russische Revolution
( Eriimanuigan aas daa JtSraa 1917 - 1919 )

Aus dem Inhalt : Der Fetcrshar�er Sowjet
und die erste Koalition / Das arste Stadium der

Agrarrevolution / Wie die Kosaken und Tataren
über die Revolution dachten / Der Sturs der

kürijerlichen Koalition — Alle Macht den Räten /
Sabotage der Intellektuellen und der Kampf
auf dem Bauemkongreß / Die internationale

Gegenrevolution geht rar Offensive über

495 Seiten Frei «: broseh . Mk. 44. C0, geb . Mk. 51. CO

( Organisationsauag . ) ! , , 19. 00, . . 55 . 00

Verlag Carl Hoym Nach ! . , Ltmis Cahobley , Hamborg

Dtttscher f clal !üriiet : ?r - Berdmö
fenuGl' nngs�cIlf Petita 9154. gtnifitto 83 =85

Äikschssts' . eii dm rmn . fl Ufer Ms nciim . 4 Uhr

Tcleplion ? ! mt Norden Nr . 83 ? — 8ZS

llIIflMllIIIfllNMMMMMNlIIIÜIIIIIIIIIflllllllllllllllllllll

Achtungl Achtungl

Vertrauensleute
Die Kollegen , welche noch nicht im Besitz be»

�luab' ottf « deirefts BeitragserhShung sind, werden
ersucht, die Flugblätter umgehrnd ' « Bureaa ,
Zimmer d. adJuholen .

Achtung ! Achtung I

Vezirkskassierer
Die Ku. gabe bee neuen Dessraasmerke « ZU

M. r ! , und 1. 20 »tsoi « - b SUnato, .
den 24 . Qannor 1022 l « » ureoa .

Achtung I Achtung !

Wifkstäle Iwt Uainjtnpiw 22

( Herstellung von Heizung
sanitären Gas - und Wafsi

leitungsaulageu )

s « .
er -

Mite «. och , den 2K. Jenuar . nbrn » , T Ith »,
Im Stgung . seal , kdnienstrafce 83 85

Versammlung
TagesnrdNUng ,

St «i wähl der UntergruppenlettUMG .
Eruppenangelegenheiteu .

Die Crt *tftxw *Xinm $>

rr j> . �1

MMMiesMMMt
<Bm SniUmad ) , de » 23 . I - nn - r . abende

7 Übe . ,n> Seele der «<t, - ltb . i8 , Deeneeei «
fiasenheide 22 - Zl

MisilSr - velWiiiliiW
aller Funktionäre au » den Betrie -

den , » eiche dein B . Ä . Nl . A. an «

aeichloss - n sind und zum Metall «
Kartell gehören .

Tagesordnung :
Stelluagnadme zum Ergebnis der Berbanba

lungen zwischen de « B. B. Dl. I . und de »
Metallkariell .

Rutritt nur gegen Borzeigung des Mitgliedsaua «
weises einer dem WetaNkarteU angeschlossenen Ow
ganfiatwu und der mtt dem Stempet D. B. W. Ja
versehenen Funktionard arte .

Da » Nletalldartell .
I . A. : Deuticher Metallarbeiler - Verband .

Jßsek deEnrietem Invsntur - VQi ' icsuk vsrsnswttsn wir bis Tum 31 . Januar

spoflbHllge Rekiame - Iage !

aIi

Aipütca Kalfsclöffc ! gi . it . j »ut stock

ESSötiel gl «« . i ' t *t stsek

. l - LbezterlcL
°

. XslleeiöKe «�«' . . . .

„ LösLllLl ?I «g«I «tI - > i «t� 5i «ek

!fl2ttz-lu»u5be5tsckL »' /�wbrg '
ds - tedeo� aus Hp�jinteü Mossorn a. Gabeln

fö' r 3500 26OÜ 3800 5200 n.

A' pacca - Oassertbestecke G�gü "
Jetrt Paar

. . . . . . . . . . . . . .

•

Alpccca - Oesssrt - LuxusbcsttcKe
ia Ter*ehie «l . herrllebes Mnetern , OCOO
b. r »jr Hälfte herabfiPietatjoißt Pnar KZL' dl »

Alpacca- KaffacIßPfel
Alpaica - KafleeOffg ! sttr

81 ° °

28 ° °

7400
1400
I400

Obstbestecke , Obstmesser , Kuchengabeln ,
Tortenheber , Butter - und Kase - Bcslscke

u. viele andere Geschenkvfikei soolt' -iiiiig

Verkauf Ia grSCerea Kesgeo ( Inda nicht statt

Alpscca GensQseiSffel «utt . . j «»t 33 ° °

„ Vorleqer gi . « . . . . .� stnev 6Z00

. . Klnderißffel ä . T. ' �lhÄ " 19 ° °
Tortenheber \ �rUrh: seh * " r . T' ' B� 165 °

Alpaccaversilberi «

Damenhandtaschen
pfKchtrell « Mustor . , . jotKt StflcV a- 230�
Dies « Ta«cbo » in prachttollor Ausfübr . sind «ine biitona
Gelegenheit u. sieh arl &nrand «u Geachenks wecken .

Ungianbtich
billig j

Aluminium -

SchmcrtSpfs
GabSos frruße Ware.
24 cm Durchrrcseer .
4W» liier Inhalt ,

«it Dackal

Spattprai » 43 �

Sämlllche Preis « versieheo «Ich nur soweit Vorrat !

Ctniz SesantleK Dreiswelte flpggSsote
cinse . ner Restpoiiten zu un«
glaublich billigen Extra - Preisen !
Verkaa ! nar in kleinen Meegen.
— • Preise nur sew Ii Verrat —

OacfarlrA wit Holzgrlti und
DOiecr . C Ss i - ger SUhlkitBat

darchgeh»»r)<i . Messe' u Gabel , 1� - 0
pro Pnar hjrabgosetzt auf . tv

ßoi �arl/o °»li echten Eüenhelz -
OwiT- Lftbrn griffen und Solinger

Stah klinge, ileaser uod Gabel . * 3�50
Spat . orcis . jetrt Paar t/W

Dieselben 2950

l!>e « MMM ' WAW

Alunttn . - Esslöitei i . « I70
Alu 11 n. - KeffeeSoffeJi «« 98- ' -
Einzelnsf ischmesser « "

R50
• ebwareem . jet « O

Brotmesser 49 °
SrcSe WässerKesssi

nrlma Alwrainiurn. ßveiift eis > 84 ° °

nr Der V. rM . g vo « Pr. itll . i . 1 »rt . lgt . lebt .
I Pr . i . » i . ur M« ell Lag . r b»i . ofanlgea l «af

( . " M. >» k «uS. rb . I1 » »rtolrt il «r V. reeeif nur ,
wenn iet B. trne am ! S K. iOr ferl » uad
esetUBg mit der BMiellang «iBgevaoai vltd . B«-
»tcllunren ol Ksehs . k8nr. o- iul . Ig » do» jetzl | | «n
hoheu Forlau nicht »uagefllhrt vrerds «. wird
r »h. t . r , iiet * Bediagung . « TO I »o*ch! «,

unitigea P. rt . TO . r�ar « .

Franse Boro wies
MdMlwerciÄ - Induairl « BERLIN SOSÖ , Woldenaarslr�ße 2 . r , vorn parl rrc

1 Minute - vem MorUacptnlr : . O. nn c - nplotc u - OHrt teer Bbt . Pernaprechor : Ami Mo . ilnpim » N» . 4073 und 4070

Goscb &fisxelt voa tO —7 Vbr



Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux
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fJB. Fortsetzrnig )

Er sprach in abgerissenen Worten , so dah Pvonne erschmk .
Sie erhob sich und trat zu ihm .

. „ Sie haben doch Kummer . . . Leugnen Sie nicht . .
Sie betrachtete ihn stumm . In ihrem Blick lag so viel

Mitleid , so viel freundschaftliche Teilnahme , daß Rsal schwach
wurde . Die geheuchelte Eleichgültigkeit kam ins Wanken .
Er prahlte noch ein wenig mit der Behauptung , er habe sich
niemals zufriedener gefühlt . Wer sein Geheimnis ent -

schlüpfte ihm :
„ Wenn Sie es denn wissen wollen . . . Zwischen meiner

Frau und mir ist alles vorbei . . . Sie hat mich ver -
lassen "

„ Was ?
"

Zhre Frau . . . ? "

„ Ja , wir trennen uns . . . Es ist meine Schuld . Ich bin

nicht mehr der Mensch , den sie geliebt hat . . . Sie hat ihre
lFreihoit wieder . . . Ich klage sie nicht an . . . "

! Yvonne hatte sich zu ihm auf den Diwan gesetzt . Ihre
Hand lag ganz nahe der seinen . Röal fahle ihre Hand . Wie

kühl war didfe kleine Hand , die er mit seinen fiebrigen
Fingern mnspannte .

. „Trotz alledem , das werden Sie ja einsehen . " fuhr er fort .
. . ist der Schlag schwer . Gewih . ich liebe meine Frau n>cht

- Mehr ! Aber bedenken Sie , was zwanzig geineinsame Jahre
. ' m Leben bedeuten . " u

„ Sie werden manche Unannehmlichkeiten haben . "

„Ach. die wirtschaftlichen Veränderungen stören mich nicht .
. Wir haben beide so ziemlich das gleiche Vermögen . Ich weih

wohl , ich werde meine Ausgaben auf die Hälfte einschränken ,
chen Haushalt auflösen , mit meinen Büchern in eine

Studentenbude übersiedeln müssen . Aber das macht mir

nichts aus . Das schlimmste ist , dah ich nun dem Abstieg
Weines Lebens ganz allein entgegengehen muß . Und der

bedanke, den Nest des Weges allein zurücklegen zu

wussen . .
Er seufzte schmerzlich . Der Hals schnürte sich ihm zu .

! Yvonne verlor die Fassung :
» Um Gottes willen , beruhigen Sie sich . . .

I . Sie hatte Tränen in den Augen .

„ Lieber Freund , beruhigen Sie sich doch . .
Es war cht unerträglich , ihn . den sie so verehrte , derart

gebrochen zu sehen . Sie hätte ihn am liebsten in die Arme

genommen , chn getröstet , ihn geliebkost . . .
Mit erstickter Stimme gestand ihr Rsal :

„ Sie ahnen nicht , was ein « solche Wendung in meinem Alter
bedeutet . Mein Leben liegt hinter mir , wie ein verlorenes
Paradies . Künftig werde ich nur feindliche Gesichter zu
sehen bekommen . Alle Türen werden mir verschlossen blei -
den . Stände ich noch im Alter des Anfängers , sollte mir all
das recht gleichgültig sein . Aber jetzt . .

Yvonne flehte zitternd :
„ Sagen Sie doch so etwas nicht . "
Röal seufzte tief . Verzweifelt fuhr er fort :
„ Es ist nicht nur die Scheidung . . . es ist auch dieser ganze

Zusammenbruch . . . Aber ich konnte doch nicht in der Lüge
verharren . Ich konnte nicht lügen wie die anderen . Und

jetzt — die Verlassenheit , die Ungewißheit . . Welche Zu -
kunft . welch schreckliches Altern . . . niemand bei mir , kein
Mensch . . . "

Yvonne war von Röals Aufregung mit fortgerissen . Wort -
los streckte sie ihm die Arme entgegen . Sie wäre bereit ge -
wefen . . . Aber wie diesen Mann beruhigen ? Wie den be -
rühmten Freund trösten ? Armer , edler Mensch ! Wie ein -

leuchtend waren ihr nun die Gedanken , die er vertrat , denen
er sein Leben geopfert hatte ! Kann man sich so ganz in den
Dienst einer Ueberzeugung stellen , wenn sie nicht die Wahr -
heit ist ?

Er hob sein kummervolles Antlitz :
„ Verzeihen Sie mir , daß ich mich nicht besser beherrschte .

Das war töricht . Verzeihen Sie , lieber kleiner Kamerad ,
diesen Augenblick der Schwäche . Aber ich muß es noch ein -
mal sagen , ich bin so verzweifelt , so einsam . .

Ein großes Mitleid kam über Yvonne . Fast gegen ihren
Willen suchten ihre schlanken , ein wenig zitternden Finger
das Antlitz Reals . Sie sah ihn mit voller Hingabe an . Sie
fühlte , daß sich ihr Geschick erfüllen sollte , und sie gab sich be -
rauscht ihrer Bestimmung hin . Mitleidig umfaßte sie sein
Schmerzensgosicht . dann näherte sie sich ihm langsam und
küßt « ihn auf den Mund .

Mit geschlossenen Lidern , fast erstickt vor Glück und lieber »
nrschung flüsterte er :

„ Mein Kleines ! "

Yvonnes Stirn sank aus seine Schulter . Auch sie schloß die
Augen . Er murmelte :
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bis zum April zirka 789 Portioncn an ungefähr 1 000 Sreise «
stellen verausgabt . Außerdem sind für einen Teil der Söul -

mittagsspeisurg Quäkerlebensmittel zur Verfr g gestellt
worden . Sie werden gemeinsam mit den städtischen Lebensmitteln
verkocht und dadurch kann die Schulspeisung in verbesserter Form

fortgeführr werden , was sonst bei den sehr hohen Kosten für die
Stadt nicht möglich gewesen wäre .

Rückständige Gieueriechmk
Von Stadtrat Wilhelm Schöning

In der vor kurzem veröfsentlichten Ueüe sicht über die Tätig »
kert der städtischen Ueberwachungsabteilung ist

auch die Mitwirkung dieser Abteilung bei der Verfolgung von

Steuerhinterziehungen kurz erwähnt . Die hierbei ge -
machten Erfahrungen verdienen jedoch eine ausfüh . liehe Ve -

sprcchung .
Von den der Ueberwachungsabteilung zur Verfügung ; stehenden

Ermittclungsbeomtcn haben sich auf Erund besonderer Verein -

barungen ursprünglich S. später 10 Beamte im Auftrage und

auf Kosten des Landesfinanzamtes E ' oh - Verlin

mit der Auzklärung von Steuerhinterziehungen beschäftigt und

zwar mit dem Erfolge , dag

in y* Jahren etwa acht Millionen Mark Mehrertrag
an Steuern

durch diese Arbeiten erzielt worden sind . Leider hat diese frucht »
ba - « Tätigkeit mit Ende September o. I . ihr End : gefunoen , weil

nach einer Mitteilung des Landesfinanzamtes Groß - Berlin diese
Arbeiten bei den Landesfinanzümtern zentralisiert werden sollten .

Soweit ich unterrichtet tun . hat man mit de : Errichtung dieser

Dienststelle begonnen Mit dem Augenblick der Einstellung der

Tätigkeit durch die Ueberwachungsabteilung war aber für die

interessierten Finanzämter zu diesen Arbeiten kein vollwertiger

Ersatz vorhanden . Die Dinge liegen heute so, dag sich in ver -

jchiedenen Finanzämtern diese rückständigen Arbeiten zu

ganzen Stößen auftürmen .
Nun standen ja allerdings eine Anzahl Beamter der 25 E' oß -

Berliner Finan - ämter der Mitwirkung der Ueberwachungsabter -

lung zum Teil skevtisch , mm Teil direkt feindlich gegenüber Man

hatte den Eindruck , daß es manchen Steuerbeamten geradezu

unangenehm war . wenn durch die Tätigkeit der

Ueberwachungsabteilung eine Verfolgung der fest -

gestellten Stchierhinterziebungen eintreten mußte .
Die Ueberlastung der Finanzämter ist ja bekannü - Me noch nicht

durchgeführte Veranlagung für 1920 wobei die Steuerpfuchugen
durch die inzwischen eingetretene Ecldcntweriung noch ein gutes

Geschäft machen , beweist zur Genüge , daß

ohne intensivere Mitwirkung der Gemeinden die völlige .

Auofchöpfung der Steuerquellen undurchführbar

sein wird . Nach dem preußischen Einkommenstsuergeseß waren

aNein in Verlin gegen 10 000 Ehrenbcamte in den Steuer -

kommissionen tätig um die Einkommens - und Vermogensverhalt -
nisie der Steuerpflichtigen mit weniger als 8000 M. Einkommen

zu erforschen . 33üt dem Uebergang der Neranlagungsbehörden auf
das Reich und durch das Lohnstsuergesetz wurden diese Steuer -

kommisiioijen entbehrlich . Durch das Steuerabzugsverfahren wird

das Einkommen der Lohn - und Eehaltse m�» f a n »

ger recht gründlich erfaßt . . . . . . .
Die Veranlagung der selbständigen Steuerpfllchti -

gen , wie Gewerbetreibende . Kaufleute . Fabrikanten , Landwirte
usw. . erfolgt heute auf Grund der freiwilligen Angaben , die zum
Teil durch die Geschäftsbücher erhärtet werden müssen . Nun soll
zugegeben werden , daß der reell « Kaufmann seine Bücher richtig
führt oder führen läßt . Dagegen ist es ein offenes Geheimnis , daß
es auch Geschäftsleute gibt , die sich . BA

eine doppelte Buchführung zugelegt haben , davon eine besonder »
für die Steuerbehörden .

Es gibt in Verlin Taufende von Existenzen , deren Lebenshaltung
in einem kraffenEegenfatz zu raren Angaben in der Steuer -

erklärung steht . Eine Gogenüberstellung der deklarierten Gin -
kommen der selbständigen Berufe und der der Arbeitnehmer müßte
zu Bedenken Anlaß geben . Wenn ein Eroßschlöchtormeister der
mit eigenen feurigen Trabern auf Gummi ru iedem Rennen fährt ,
bei großem Auswand buchmäßig nur 29 000 M. Einkommen
nachweist und der im Hof . in Stube und Küche wohnhafte Schlosser -
geselle mit einem reellen versteuerten Einkommen
von gleichfalls 20 000 M. sich nur das Notwendigste leisten kann .
so klafft doch hier eine Lücke , die auszufüllen notwendiger ist , als
die Schaffung neuer Steuern , die nie oder nur unvollkommen er -
hoben wcrd - n können ,

Das schreiende Mißverhältnis bei der Behandlung der selb »
ständigen Steuerpflichtigen und der Arbeitnehmer beweist die

' Nr . 39 Beilage zur „ Freiheit "

Auf der Trümmerstätte von Gasottt
Das Kener noch nicht erloschen — Die Not der Arbeitslosen — BetrieSsaufnahme frühestens in 4 Monaten

Die Sprache der Ruinen
Schonungslos fährt draußen im freien Tempelhofcr Gelände

schneidender Wind um die Qhren des Wandrers , die Kälte fast
bis zur Unerträglichkeit steigernd . Und plötzlich scheint sich auch
das äußere Gewand des Winters verstärtt und verdichtet zu
haben : wo sonst eine schneebedeckte Straße liegt , zeigen sich
wahre Gletscherbildungen , entstanden durch das Wasser
das aus den Schlauchleitungen der Feuerwehr drang und dringt
Man mutz den Fuß vorfichng sitzen , um nicht auszugleiten , und
dies « Vorsicht muß man solange walten lassen , als man sich an
der Trümmer st ätte der Sarottifabrik aufhält .

Es ist ein seltsames Gesicht , ein unheimlicher Anblick : man
denkt an einen Vulkan , der erst noch gewaltige Feuermassen fpi »
und nun EisbiUwngcn um die entstandenen Kraterbildungcn
trägt , und findet um so rascher dies Bild aus der Natur , als
immer noch weiße dunstige Rauchbildungen aus den

felshöhlenähnlichen Oeffnungen der gewaltigen Ruin « aufsteigen ,
Noch immer brennt es . noch immer schwelt und raucht

es . Seit der zehnten Stunde des Freitags , die das Feuer ent -
stehen sah , ist das Element noch nicht zur Ruhe gekommen , und
es wird nicht zu bändigen fein , ehe es nicht den letzten Wert ,
den letzten der Schätze vernichtet hat , die hier in riesigem Um -

fang der Bearbeitung durch menschliche Hände harrten .
Köstliches Naturprodukt verglimmt und verkohlt , und b e -

fchäftigungslose menschliche Hände strecken sich durch
grimmige Kälte nach neuer Arbeit , nach Brot , nach Verdienst aus ,
der — es ist entsetzlich zu sagen — es ermöglicht , den in -
mitten eisiger Kälte fast bis zur Nacktheit ent -

bläßten Körp ' er neu zu bekleiden . Di « Kälte führt jetzt
eine eb/nfo ernste Sprach « , wie es vorher die grausamen Flammen
taten , und sie ist nicht weniger grausam als diese :

1 5 0 0 Menschen , die säst unbekleidet waren , als das Feuer
ausbrach — arbeiteten sie doch bei einer Temperatur von 52 bis
08 Grad — verloren ihre meist einzigen Klei -

dungs stücke und mit ihnen den ganzen Besitz ,
den sie an Geld hatten und bei sich trugen . —

1500 Menschen sind , den Flammen entronnen , in der Ge -
fahr , dem weißen Tode zu verfallen .

Es ist ein Anblick , der beim Durchschreiten der vom
Feuer ausgezehrten Räum « das Herz zufammenkrampfen
macht : in einem der oberen Stockwerke sind in der Garderobe

cher Arbeiter die eiieriun , mit Gittern versehenen Kästchen
alle erhalten und zeigen in ihrem Innern mit einer grotesken
Gleichmäßigkeit oben und unten ein Häufchen Asche — das
ist alles , was vom Besitz der Arbeiter übriggeblieben ist !

So erbärmlich hart wurden die armen Menschen betroffen .
daß in der Arbeiterversammlung vier Tage nach der
Katastrophe eine Reihe von Frauen ohnmächtig nieder -
stürzten , als ein Wort des Betriebsräteoorsitzendcn ihnen schauer -
licke Augenblicke in die Erinnerung zurückrief . Und dabei hatte
dlt ' icr ganz richtig gemahnt , man solle in solchen Augenblicken
verzweifelter Gefahr sosort an die Rettung seines Leoens und
nicht an die seiner Habe denken .

Es müssen Augenblicke und Stunden entsetzlicher
Menschennot gewesen sein . Nicht ein Mensch ist in der

' Fabrik , der nicht in Tagen gealtert ist , und in vielen , vielen
Gesichtern ist heute noch unmittelbar lähmende Furcht zu lesen .

Man hat beschlossen , bei den weiteren Arbeiterversammlungen
Sanitäter beizuziehen .

Ein Unbestimmtes lastet noch über allen : hat das Unglück
M e n s ch e n o p f « r gefordert oder darf man hoffen , daß all -
mählich auch noch die wenigen Vermißten sich melden werden ?
Man glaubt in den Arbeiterlreisen der Fabrik b�' timmt , daß
dies letztere der Fall sein wird , denn jeder Tag brachte bisher
Vermißte zurück , meist aus Krankenhäusern .

Auch das Schicksal derer , die den Schrecken ohne gesundheitlichen
Schaden überstanden und vielleicht nicht ihre ganze Habe ver -
loren haben , ist in seiner Ungewißheit hart und beklagenswert .
Wohl hat man mit Aufräum ungsarbciten begonnen ,
wohl könnten bis fünfhundert Männer dabei Beschäftigung fin -
den . stünde nicht als ein neuer Feind die eisige Kälte da . Aber
selbst wenn in dieser Weise Vorsorge getroffen wird — es waren
doch Menschen — nickt fünfhundert , sondern zweitausend ! — , die
bisher in warmen Znnenräumen schaffen konnten . Und jetzt
Müssen sie ungewohnte rauhestc Arbeit in grimmigstem
F' oste leisten ! Ist es nicht auf alle Fälle ein harter Schicksals -
schlag ? Und dann die Frauen und die schwächeren unter den

männlichen Arbeitern , wie werden sie durch diese Wintersnot
kommen ?

Es sind so bitterernste Gedanken , denen man sich im ausge -
brannten Riesengcbäude , einem Eispalast des Grauens , hingibt .
Wenn man die Ruinen in all ihren TeUen durchwände . i. vom

noch brennenden Keller bis zum ebenfalls noch in Feuer stehen -
den Lagerraum des obersten Geschosses , dann sieht man so viele

Einzelheiten , die ein schauerliches Bild menM ücher Ohnmacht
dem Elemente gegenüber bedeuten und ist gewillt , nach der Rück -

kehr von der Brandstätte all das Gesehene zu schildern — und
man vergißt mit einem Male all die grandiosen Zcrstörungsbildcr ,
die man sah , denkt nicht der vernichteten Werte und nicht mehr
der Katastrophe in ihren äußeren Wirkungen . Nein , Menschen
in Leid sieht man vor sich, angstverzerrte , sorgcndurchfu ' chte Ge -

stckter , und der Gedanke , es könnten noch Menschen umherirren ,
erschüttert und zerrüttet von dem Erlebten — ein Gedanke , der

wenigstens immer noch Hoffnung läßt — , gräbt sich tief ein und
wird zur trostlosen Frage .

Wie lang wird es dauern und es wird bei allen oergesssn sein
bis auf die , die es miterlebten ? Bei denen freilich hat es sich
für das ganze Leben eingefressen . Manche Gesundheit ist
zerstört , manche Seele leidend geworden , ohne daß ' emals wieder
eine Kunde in die Ocfientlichkeit dringt in die gleiche Oesfentlich -
keit . der das Feuer selbst in gar nicht genug grellen Farben ge -
schildert werden konnte .

Dieser Omentlichkeit muß gesagt werden : das Tempelhofer
Unglück ist heute noch voll lebedig und wird es
für lang « sein . Di « Flamme als Feind . a \ 5 Feind die Kälte .
Arbeit als Gefahr , als Gefahr Arbeitslosigkeit — so vollzieht sich
das Sckicksal von Proletariern , wahrgenommen nur ,
wenn ein besonders aufsehenerregender Fall die Aufmerksamkeit
aller aus eine Stunde oder einen Tag in Anspruch nimmt .

Fü : die Berliner Arbeiterschaft wird die Tempelhofer
Rrandkatastrophe noch lange nickt erledigt sein , arch wenn die
Glut draußen endlich zum Erlöschen gekommen . Es wird ganze
Arbeit erfordern , der leidenden ' Arbeiterschaft der
Sarottifabrik menschlich zur Seite zu stehen . Zu
diesem Liebeswerk , das nicht berührt wird von rechtlichen An -
fprüchetl und Forderungen , werden die Berliner Arbeiter durch
ihre Gewerkschaften imstande sein und an ihrem Willen
und ihrer Freudigkeit wird es nicht fehlen .

*

Seitens der Direktion der Sarotti A. - G. ist , wie uns er -
gänzend noch mitgeteilt wird , in einer Betriebsversammlung die
gestern auf dem Terrain der Tempelhof r Kühlräume des Konsum -
verein ? stattfand , erklärt worden , daß die Wiederaufnahme
des Betriebs nicht vor drei bis vier Monaten zu
erwarten ist . ( Bis dahin will die mit dem Wiederaufbau beauf -
tragte Bausirma diesen bewerkstelligt haben . ) Darüber , in welcher
Weise die brotlos gewordene Arbeiterschaft bis dahin über Wasser
gehalten werden soll , wurde nichts Verbindliches erklärt . Lediglich
aus die durch die Aufräumungsarbeiten entstehende Verdienst -
Möglichkeit für einen Teil der Arbeiterschaft wurde hingewiesen .

Gleichfalls am gestrigen Tage fand eine Aktionärvcr -
f a m m l u n g statt , zu der zahlreiche Aktionäre aus Schweden
herbeigeeilt waren . Ob die Beschlüsse dieser Versammlung für die
Arbeiterschaft günstig sein werden , bleibt abzuwarten . Daß es die
Pflicht der Aktionäre wäre , die Arbeiterschaft setzt
vor Not und Sora « zu bewahren , bedarf keines Wortes ,
aber , wie die Dinge liegen , werden die Herrschaften kaum mehr
tun als eine schöne Geste , hinter der wenig steckt . Wir werden
nickt versäumen , darüber zu berichten , ob und in welcker Weise die
Aktionäre die Verpflichtungen anerkennen werden , die ihnen aus
den ihnen zugeflossenen Riese » gewinnen erwachsen .

Das werdend « Kroß - Berlin . Am Freitag , den 27. Januar .
abends 5 Uhr , findet im Berliner Rathaus , Pleirarsitzungssaal ,
Eingang Königstraße , eine Zusammenkunst sämtlicher Stadt -
und Bezirksverordneten , Magistrats - , sowie Be -

zirksamtsmitglieder statt . Die Tagesordnung lautet :

„ Daswerdende Eroß - Berlin " . Referent : Bürgermeister
Carl Leid . — Bezirlsoerband Berlin - Branden -

bürg .

Miederbeginn der Quäkerspcisnn� . In allen Bezirken Groß -
Berlins hat die Ouäkerzusatzmahlzeit , welche während der Weih -
vachtsferien ausgesetzt hatte , für Schul - und Kleinkinder , Jugend -
liche und Mütter wieder begonnen . Es werden täglich zunächst

„ Es ist nicht möglich . . . "
Seine Lippen fanden die ihren . Sie erwiderte seinen Kuh .
„ Yvonne , Yvonne , so habe ich doch nicht alles verloren ? "

Sie verneinte mit Kopfschütteln .
Er zog ste leidenschaftlich an sich. Sie gab fügten nach . Er

fühlte einen zarten Ann an seiner Schulter . Diese Beruh -
rung , die er seit längst verflossenen Liebesstunden nicht mehr

gefühlt hatte , entflammte ihn . Er sollte also noch glücklich
sein , noch geliebt werden ?

„ Mein süßes Kleines , welch unfaßliches Glück bescherst du

mir mit einem Mal ! Du hast also alles erraten ? Denn

niemals hätte ich gewagt . . . Was ist denn nur in deinem

Herzen vorgangen ? "
Endlich öffnete Yvonne den Mund . Sie sah ihm aufs neue

mit glühender Zärtlichkeit ms Auge und gestand :

„ Ich glaube an dich , und ich liebe dich . "

4t

Der einzige Weg .

Freudig « Tage !
Real war von einer Wonne beseelt , die er sich nicht mehr zu -

getraut hatte . Er fühlte sich leicht , zuversichtlich , mutig , jung .
Sein Gesicht verlor den Leidenszug . Er betrach . ete fein
Leben mit Ruhe und blickte vertrauensvoll in die Zukunft .
In seinem Körper und seinem Geist schien lange Zeit ein

ungenutzter Vorrrat von Kräften geschlummert zu haben . Run

setzte er ste in Leben um . Alles gewann in feinen Augen an

Schönheit und Reiz . Er fühlte keine Bitterkeit mehr , nur

noch Wohlwollen und Mitleid .

Auch für Yvonne war ein neues Glück ausgeblüht . Seit

langer Zeit hatte sie für Röal Anhänglichkeit und Zärtlich -
keit empfunden . Diese Gefühle hatten sich sagar in jenem
Augenblick verstärkt , als ihre Ansichten am weitesten ausein -
einander gingen . Sie hatte sich ihm hingegeben aus Dank -
barkeit für die warme Freundschaft , die ihr Real vom ersten
Tage an erwiesen hatte , aus Ehrfurckft vor seinem Helden -
tum . aus Mitleid für den bedauernswerten Märtyrer , der
sich ihr anvertraut katie , aus dem Eefiibl der Unmöglichkeit ,
ihn so leiden zu se�en , oßne rbm zu Hi ' fe zu kommen . Jetzt
Werließ sie sich einer überströmenden Freude . Sie wurde
geliebt ! �

Von einem Mann « wie Jacques Röal ! Sie er »
zitterte in süßem Stolz , wenn sie sich diese Worte vorsagte .

( Fortsetzung folgt . ) >!



( fantt iPerar . k�m�iaeit
J>. ;ri .R ! 2>a? txt Steatrlcttttär berechne « unb schreib «, ist matzgebcnb .
' Äegen eine «nts�rschenöe Aergiitung könnten d,e gesamten Vor¬
arbeiten «insckikichiich Ermittelung des Einkommens over des
Vermögens M der Gemeinde erfolgen , wie es früher bei den
- teuttpflichtigen unter 97?. geschehen ist . Erfahrene und un -

bestechltchg M�mitte lungsbeamt » und wohl in der Lage , ver -
steckte Einkommen und Vermögen de : Besteuerung

ugänns/ch machen . Das Finanzamt hätte das Recht der Nach -
srüfv . Kg und endgültigen Ve. tanlapung .

' Z� wÄ ; nicht vorgekommen , dah die Veranlagung für ISZg noch
Uy nich durchgeführt ist .

. „. . �uß- rdem war « durch das Zusammenwirken yon Gemeinde und
I�nanzoent automatisch eine gegenseitige Kontrolle geschaffen , di «
tu ? die richtige Erfassung der E t e u e r q u r l l e n von
erhabltchem Einfluß war - . Man könnte ja auch gewisse Eteuern .
wie zum Beispiel die Umsatzsteuer , gant den Gemeinden überlassen .
Durch ein intensives Russchopfrn diese : Steuer Miellen ergeben sich
die M- rksaale für die Veranlagung «ur Einkommen - oder Ver -
mägenssteuer von selbst . Wenn die Geineinden aus diese Weije »u
dam Ertrage einer Steuer interessiert sind , werden sie alles auf -
bieten , um fämt�i - che Tteurrpftichrige zu erfassen .

Aunderte und Dause ade von Geschäftemachern alle :
üzt . deren Scheckbuch die Brieftasche und deren Hauptbuch der
Kops ist , begab ! n heu ! « nicht einen Pfennig Steuern . Sie be -
Völkern d- e Garnis und Pensionen und machen sich in den
Luzusga st statten und Vergnüg ungslokale breit
und erwecken bei den aiisländischrn Beobachtern die falsche Vor -
stell « na van dem Reichtum Deutschlands . Diese Lam -
zsir « könnten dann auch zur Erfüllung ihrer Steuerpilichten an -
. zel' alte r. werhev .

Es wird , kogar heut « in g wissen politischen Kreis « , für ein «
patiliaiischz Tat angesehen , iein Vermögen gegen
die B e s�» u e : u n g zu schützen . Für die Neichsfinanzen
Nsär « es Harr ein großer Vorteil , wenn alle Vermönenssubstanz .
die b. "�. ' Erfolg der Besteuerung entzogen wird , auf dem
- Htai des Vaterlandes geopfert würde .

As « «Isen , Tt ' shendaSnwagen gezwefteilt . Ein schrecklicher lln -
- zlück - sall ereign�le sich gestern nachmittag um 3 llhr an der Ecke
d- rr Kraut - und Frank - urter Stratzc . Dem Arbeiter Ernst Schulz ,
der auf der Hinteren Plattform des Motorwagens eines Straften «
bahnzua « der Linie 22 stand , flog der Hut vom Kopf . Als
. r von sem fahrenden Wagen absprang um dem dahin ' vllenden
Hut Vtch - wiülen , geriet ervnterdieRädcrdesAnhänge -

wagens , der über ihn hinwegrollte . Der Unglückliche wurde

buchstäblich in zwei Teile zerschnitten . Der herbei «
gerufenen Feuerwehr gelang es nach einstündiger Arboit den

Wagen zu heben und die völlig zermalmten Körperteile zwischen
den Rädern herauszuholen .

Äaubversuch im Neuköllner Postamt
Im Postamt Neukölln st das in der H o b r e ch t st r a ft e

liegt , iit gestern nachmittag ein Raubversuch ausgeführt
wo . den . Der Beamte am Schalter 1 hatte einem Geschäftsmann
ein Paket Sst - Markscheine , zusammen lOOll M. . aus ein Zahlbrett
gelegt , als vläftlich ein vornehm gekleideter Mann das

Geldpaket ergliff und davonstürmt « . Ein im Vorraum sich auf -
haltender Postbeamter stürmte dem Räuber sofort nach , der aus
der Strafte ein Auto zu stehen hatte und sofort in dieses sprang .
Er zog einen Revolver und drohte , den Beamten zu erschiehen ,
wenn er nicht sofort in das Postgebäuda zurückginge . In diesem
Augenblick kam eine P o l i z e i p a t r o u l l l e um die Straften -

ecke, die von dem Postbeamten angerufen wurde . Nun hatte es
wohl ouch der Chouffeur mit der Angst bekommen . Er fuhr jeden -
falls nicht davon , und so konnten sidlietzlich die Polizisten und der

erwähnte Postbeamte den Räuber festnehmen , der nach dem
s ' keukötlner Polizeipräsidium gebracht wurde . Hier gab er an ,
Kurt Müller zu heiften uno in Steglitz zu wohnen . « Die
Polizeibehörde behielt ihn in Haft und wrrd seine Personal -
angaben prüfen . Das geraubte Geld wurde bei ihm vorgesunden
und der Post zurückgegeben .

Verftärkunq des Stratzendienftes der Schutzpolizei . Der amt -
licke Preuftischc Prcsiedienst teilt mit : Die mangelnden Sicher -
heitsverhältnisie in den groften Städten haben den Minister des
Innern veranlasst , hiergegen polizeiliche Maßnahmen zu ergreifen .
Vor allem wird die Zahl der aus den Einbeitsrevieren tätigen
Schutzpolizetbeamien vom 1. April 1822 ab erheblich
vermehrt werden . Ferner hat der Minister die restlose

fieranziehung aller Schutzpolizelbeamten zum
Auftendienft erneut allen Polizeibehörden zur Pflicht ge -
macht , um hierdurch die Zahl der auf die Strafte zu bringenden
Beamten weiterhin zu erhöhen . Dem gleichen Zwecke dient die

Anordnung daft die während der Nachtzeit auf der Strafte zu ver -

bringende Zeit erheblich heraufgesetzt wird . Schliesslich w- ist der

Minister alle nachgeordneten Dienststellen an , der Polizei -
Iltfien Weiterbildung aller Beamten das gröftte Augen -
merk zuzuwenden , um di « Beamten mit allen aese�lichen und

sonstigen Bestimmungen vertraut zu machen und M i ft g r i f s e n

einzelner Polizeibeamten bei der Handhabung ihrer verantwort -
lichen Tätigkeit vorzubeugen

Jugendbewegung
Srwwtt tUrbtn . Schut « wies «». Eck« EiemBtafe . « . » VN.

Spiel . Bit» UntetfiallunssaSenb . gicitag , den 27 SÜtal' �toctiammlung ,
— Zentrale . Sämtliche Gruppen müssen d: e WochenpragreiX�ne spatesten »
Donnerstag jeder Woche der Zentrale übermitteln .

parieiveransta ' . tunaen
ElterudeirLt « U. S. P . D. Am Mittwoch den » . 2° �.

abends 7 « Uhr . in der Arbeiter - Bildungsschuke . Brest « Str . 8- S.

wichtige Sitzung des Zentralausschusies . Jeder Lerwallungs «

bezirk vulft durch einen Delegierten vertreten sc,n . .
Zentralauslchuft der Elternb - irate .

Vete - e�laen , A«et «- »da- I »ad Ualgegead . D! « si�aeadivelh « find « am Saim »

taa , den 91 arm , im . Ilten Degauer * statt . Aamllxung - n derienlI «» Nlnd «.
v-stck,« den Unterricht nicht be' vch- n Ünd reckl -eltig an den Eeit-Isei » w.

Ziadomski , Petershngen . Lrnchmllbler Wcz. p tickten .

Dirustag . Z«. Januar
Der Reserrnlinnenlursus der Genossin Seger muß heute nrch

einmal ausfallen . , . . .
8. Diit - Ut. »li - rnb - träte . Abends 7 Uhr Vollv - rlainmlBNg In d- t Schulanl »

ipanksir , <7. Taxc - ardnung : lln !er Ztampi um die Zeitliche schule , vollzühlige »
Erlcheinen wird erwartet . . . . . , ,

11. Abends 7H Uhr Lelegemrinlck,, ! . Eh- istburz - r «tr . 14. w- nleren «-

�S?/lck>h. DI- Bezirksiührer werde , erwckt . die Liften iiir dt « « rmmpflea «
vsaz. unbedingt bi ? heut «. Dienstag , en den Gen. Salzbrunn , Althoffstr . 10.

abzuliefsrn .
Äefeinskasenver

Dienstag , Zt . Januar
«- b- t ! rr . Sp«rttari - U »es J3. verweltungsb « i ls. Am D' enetc . g. d- n 24. Jan . ,

abends 8 Uhr. iinoet Im Laim des Een, Heim. Tapfer . B- rlin�t ' -�rMnewstd- .
berliner Str . ' In. unsere Generaloersammlung siatk. Es ist Psl . cht aller Dele «

giert -n. pünttllch Vi erscheinen . '
«»i .

Dea. dbee Ir - usv ° ' ta . d. ,t - r . L- r ». n». «. rtra - ensp - rl »»«' . der sie « . «- ».

«»! ! «. 33. Scherl . Ullsiein K. -ch. Abend » 7 Uhr «ersammluna Im Aereinsh - ur ,

Südaft . Melchi- rftr . » . Bericht ftl -e- die Berbanbln . g«! m t dea Unt - rnebmer, .
Ve- �and de« Sattler . Innezicrer «nd crleseall . «' . Me in der Wetallindiiftri «

defchästlzten Sattler und Teee ierer . Abends 9 Uhr Beriammlunz bei Krumm -

dach. Warschaurr Str . Sl. Erscheinen undedinet Pflicht .

Geschäftliches

PI « Firma sirn «, B- nn- ic, . M- tallwarenInduftri «. waw- marftr . 27 »eran -
staltet bis »um Zll. Januar ReUameverkauistige sür ryre �btetlunfl Alpatobesteck - .
&Ipafc -<5fe! offcI weiden mit 14,50 SC?. . 9JIpfT! Q�ÄaffccIÖffcI schon mit 9,50 M. an¬
geboten , in Bestellen in Alpaka und Alpaka versilbert sind die Preise ganz be-
deutend herabgesetzt und stehen in keinem Berhältnis zu den heutigen Material�
preisen . Siehe Inserat in vorliegender Nummer .

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : L e o L i . b s ch ü tz . Verl in Friedenau :
sür Avmmunalpolitik , Lvkales und Gewerkschaftliches . R H e n l e l . Be- rlin »
für den Inseratenteil und geschäftliche Mitteilungen - . � u d w i g k o m « r » n e r .
Perlin — Berlagsgenossenschaft „Freiheit ", e G. m d h

«erline » triiämi 6. m b fi Perli , C 2. Strafte M

ne Elnzelpaare . - silille 6rfiBen1
»S ••• •» »C « . _ _ » • • #• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •• • • •• *• **

Geleaenheltskänfe :

j im REilie liesonders tMer Angebote , j
Unser Anvehol bezieht sich nicht auf sogenannte Ein - elpaare , j

j sondci i) diese Sachen sind in allen QröBen und io großer Monge •
; am Lager . Auch handelt es sich hier nicht um minderwertige j
k Waren , sondern fast ohne Ansnahme um gute , reelle , haltbare •
t Ware . Neuerdines sind die Ltderpielse wieder ganz enorm :
i gestiegen , so daß jetzt wiederum mit einer kolossalen Preis - j
t Steigerung tür b ' ehuhwaien zu rechnen ist — Wir geigen Ihi en .
I gerne , ohne daß Sie kaufen , diese Uelegenheiiskäufe und unsere :
; b lligen Preise . Komiven Sie bilie iu uns und überzeugen Siesich . s

Echt Boxrind und

echtR . - Chevreaux

mit und ohne Lackkappe ,
moderne , sehr hübsche Stiefel ,

Die neuesten Modeschlager j
j « großer Ansvrah ) billig !

»*• **• • • • • • • »• • • • • • • • • ««• «•

Braur echt Chevreaix
u. ChfftiaMsr , Snbnör - tj. � f «nhub' ft

Schnürschuhe
w. T/i ' �Vaipp». mftiskvb kurr»» rortn

Ech� S5ox ! ia ! {' at ; , . »dz » uet

33

98M

Feint eine Lackschuhe «
mir Rlemeo ,
tipai yen od,
t.. tSchiiüren ,

n*ni >tt «D Fnnsons , t T. reit kleinen , onschelobareo Ledün -
hoitstehierB . s�hr ft-i' es Fahrikwt f ' Kt müp Or5ssen , .

Feinfeine Luxus - Musterpaare
die aDerneueste , rsdz spfke » Foid mt nledrlgero Absuta , In
Ijsck mit weiss u. ds- i�a ßHnsat*. in Wildlodor w* Im Nubuek
and >rao u hraan OheviBaux u. Boxkalf nur Grösse 37

v i R. • OeTr - Kus M — i

Spanien schuhe 83 - 1
n>e3 «ta » fcobor , »eiriokot tzsM» _ _ _. . «III -

168:1
36- S

Kinderstiefel :

| KrSFtiges Leder r - z» roT ? 10 .
: »arechen 8« W I lv .

\ Damen stiefel Chromlecker

Lackspan�ensc b nhe
' F�. rn. hnhrr Ah*z . U

Käme i haarst off sclmhe
wir rilr * n. LnijR- soh' ec , r «br gt % 88 - lJ

; Echt Rindbox 81 - 88 t t ».
' J7—80 . . . 98 Sit ;

I Genarbt , tt nd oder ,
77 —30 «O. BO. 81 - 88 7 » SO. 25 - 1

»»• «• »*»• >• • • • %««• • • • »• 0*»»»««4 0« •• «• Ou

_ _ _ IL5H
\ Turnschuhe » i « . « » . - - - « JZ50 -

R ndbox ° R. - C! ievi eaux '

m. L&ckk eow Hochschaftstiefel l Ororaeleder 4

ei «c Hoch ' . cbaitsiiffel m- L« * -

k»pp- . Echt ßr lftnll o. «ebt Cbeneaus

| Echt Boxkalf «f " ! » braune
m- »t ins breite Form mit

LSoxnna i ) HIhy,chnitt

Echt Chevreaux Goodj . - .

Welt moderne Form . . . . .. . . tyQ '

183

: Hochschai tsl i e cl chmooog
: u. Boik&ll . Ort «. Goodl - Welt . . . . btllle . !
»o *• • • • • • • • • »»• • • • •• • »• 00 • • «• • • • •

Ütrassensliefel ,
eebt Uiadleder mit Spurt » «iben 158

j Feinfeine Luxuss &cüen >» f-»' --.
5 Boxkalf und Ob�Tieaux mit 8tof fein sfttien billljr
• • «• • • • »• • • • »• «• • • • • «• • • • • • 0 • • • • • • • • • • • »• • • • - ••• •••

Brossdefaü - ,

MliüZSlr . 25
liUr c Ur . tcT�rundbahnh . AlexBitderpIofl

Frankiiiner Allee 54

mr Gel«! " im
für s »&sQ3?mi cAe. A "chste
Änkausepreik « für Pfand -
s6 ' ZritarAf w, Gs! v-
tzjtrpfwftänbe, a"fspn - r ,
T' % Nim. Mo , ff.
Fi M riehstr . 4i . Iii.

Altmetalle
zahle Z�odePreis «, td «- '
deeqn Ätz. t. Än?t Hmn-
Äl l' .t 4 : ? �

« ittinstaUe
vnLb«i ' bi «?d�ee Peeil «

«ad�t vx«»»ß«' . tief

ltzLPl >. WiÄ
NsMltttllWiN «
WM. ttÄ - ÜÄ. LZll
W. SWM- sMr . l « N
ULMUiAkf . tZ »

!!! ft ftStÄ fflttlln !
blei «

Pelzwaren - Hass

I . Kiass & Co .
IfjMfitka ' er Straße 4IMt
am - Aacheschen SHorit

! Weisel .
fcrä a « f

Mredil
chM - B

und

detzusm

Ä ? FGSS
Berifn N

MüiZsrzLasil
an» Flair

Ulrekt sd Faljilk
benft n- nn
Tn- eln , eereiten , Trents ' .
Wellrn . r >otI «>»Stnnr «e,
Bsounen Ulm. ?rr »wr; i .

<&. SVreunfe Sc O o.
»: »?,Sck - - r >,dte »fte 23G

Ant TeitzeHtnnz .
�tnotonjBfl . , Suiawnn ».
Uifter . DchtÜpter , m»d«rnr
ZllnftardrU . Seqitme .
diskret « SteunteHtun «.
Leiter Vsttlieb , Stoven «
dnrfftr . ltZe, Röhe Stollen «
dselolatz . »enstnel s —7.

p Ssld - ti .

Sälberbruch
ZnltnsebSitKe » »Jhran « Keiten « Rtngo
fawft fimtf . Aklmet�lS « kavft tuEngrovprelfen

Rosaneck
Oor In O, Sehtelnorotr . 32 , Leben . , Min .
». Bftt Trnnki . illllee rnd tter - NUIIn , »Int «, «- , .
»teoi ! » Ol . »N der rneoftr - fte . S- Sft ! e« Adfoft .

g- blet tür Aftndlen . ,rodraerd - ' -7oSr- -n«.

kloruieetedserrt Dr . med . üaimniann ' e
Unoikfiilinfticl gegen

Gcschledblslcidcn ! I
««, Zpenn Sie olles lanfonft eber ohne dauern -
S! ? den Crfolg cnaemaitlit , lagen (Sie Nch (otact
? 3 b: ! rsr : ni >e Brsichitre laftenlo » in per .
t ® lchlofs. Ä- joert »5: t « «niori - ck gez. 4 M. fite� ql «»sei« ö \ atis «. Cuefea lend - n. senve frei «
KZ will . Danriche - ub- n ZVp tt v n rate leit
« cj lanz - n Jahren »oiitri . if . n«

�4 leiSer » ««uzflnK frisch L. r«- - lret >. Lvvlii »
S n Iis . ohne ckinsxrAnng . chn « Quaastldee u.
L «- - karlan . »hn « Ä- rnissilirung . ftlianuc «.
SA setewäilfS faufsehenerregende Erfolg , bri
" Z alleu Altersstufe »; . AeihNrisi . Leiden' efKtig « �K- itennu angeben , damit • tofdjüte

fandt mlw . Auskunft kostenlos geg. RUckp
nxTii . H , » eemann . o. m. b. H

2ß Zlowmerkelv «> lBcz. sirankfurl . vd- r )

s Breitestragz jZ.
lZyezialärrtliche Leitung .

i Seile - Msuce - Zli - sVe 1- 2

V

Tüchtige

YerMufer
für

KleiöerstoHe

Leinen - und

Baumwollwaren
Seidenwaren

sofort gesucht

Meldungen : 5 —6 Uhr abends

Charlollenhurg
WllmsrsdorforStr . i 18/119

Austragelokn
pro Monat u . �/ | /X 0 # |
Abonnement Erl ' *TI « v

Hanptexpedttto «
C . 2, Breite Stratze 8 - 9

Spedttio « W » tz d q

Choriner Straße 68
Tour : Bera », Borsig ». ©. itenftrofte .

Spedition A o r d a n

Dresdener Stratze 24

Spedition S i n n « r

Skalitzer Straße 161

Spedition G l i e f ch e

Pankstratze 66 ( Laden )
Spedition Kolbe

O, Weberftraße 25

Spedition F e a n d e

Genter Straße 34

Spedition Lohma » »

Huffitenstraße 43
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